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Deutscher ProtestmPretoria
Ernste Warnung der NeiÄsregieeung vor einer wetteren

Verschärfung in Südwettasetta

öWberphantajien
Berlin, 5. April.

Unter der Ueberschrist„Verkannte deutsche
Seneralstabspläne" befaßt sich der „Völkische
Beobachter" in seiner Montagsausgabemit
ungewöhnlich törichten Phantastereien des
„Ami dll Peuple", der wieder einmal über
„geheime Angriffsabsichten" 'des „jungen
deutschen Generalstabes" berichten zu können
glaubt. Der Artikel des „V. B." geißelt mit
beißender Ironie die Tätigkeit gewisser Aus-
tandsberichterstatter. die in der Neichshanpt-
stadt innherschleichen und mit kühner Phan¬
tasie die unglaublichsten Grenelgeschichten
über das neue. Deutschland anshecken. Unter
Bezugnahme aus die neuesten Lügengeschich¬
ten des „Ami du Peuple" heißt es dann
u. an

„Man schätzt uns wirklich falsch ein, wir
würden die günstige Gelegenheit der Eröffnung
)er Pariser Weltausstellungund gar der eng¬
lischen Krönungsfeierl Weiten lediglich dazu
benützen, um plötzlich Dänemark, Holland und
einen Teil der Schweiz, weiterhin Oesterreich
und die Tschechoslowakei bis ins Waagtal und
im Osten die Provinz Posen zu besetzen. Wir
werden die günstige Gelegenheit der Abwesen¬
heit so vieler Maharadschas, des Herrn Tucha-
tschcwski und afrikanischer Fürstlichkeiten nicht
verstreichen lassen, sondern werden zu diesem
Zeitpunkt die günstige Gelegenheit beim Schopf
nehmen, um unseren bekannten Landhunger'
bei unserer sonst so knappen Ernährung ein
für allemal zu stillen, deshalb kündigen wir
dem,Ami du Peuple' schon heute in aller
OefseMÜchkeit an, daß der Beginn unse-
rcr Welteroberungsaktioneinzig
undallein nur mehr anhängig i st
von der Fertigstellung der fr an-
zösischen Weitaus st ellungs-
gebäude,  worüber Herr Thorez und Ge¬
nossen allerdings noch besser als wir Auskunft
geben können."

X Pretoria»5. April.
Der deutsche Gesandte Wiehl  überreichte

am Montag dem Ministerpräsidenten der
Südafrikanischen Union folgende deutsche
Protestnote:

„Die deutsche Negierung sieht sich genötigt,
gegen die Verlautbarung der Union-Regie¬
rung vom 2. April Verwahrung einzulegen,
weil diese im Nahmen allgemeiner Parteibc-
stimmungen die deutsche Bevölkerung des
Mandatsgebietes Sndwestafrika unter
Ausnahmerecht  stellt. Die deutsche Ne¬
gierung hat ihre Bedenken gegen diese Maß¬
nahmen bereits in früheren Noten dargelegt.
Sie beschränkt sich deshalb aus folgende Aus¬
führungen:

Tie Verlautbarung stellt sich als eine
K a m P f m a ß n a h m e g e g e n d a s
Deutschtum in  S ü d w esta fr i ka
dar. Das ergibt sich ans dem Zusammen¬
hang der Verlautbarung mit dem Bericht
der 'Südwestafrikakommission, deren unbe¬
wiesene Behauptungen ihr zugrunde liegen.
Für eine solche Kampsmaßnahme der süd¬
afrikanischen Negierung gegen das Deutsch¬
tum in Südwestasrika fehlt jeder be¬
rechtigte Anlaß.  Die dafür vorge¬
brachte Behauptung einer unzulässigen Ein¬
mischung Reichsdeutscher in die Einrichtun¬
gen des Landes treffen weder allgemein noch
für die letzten zwei Jahre zu. Das südwest¬
afrikanische Deutschtum kann sich mit Recht
beschwert fühlen, weil ihm trotz des Lon¬
doner Abkommens und späterer Zusagen

Politische , kulturelle , sprach,
ltche und teilweise auch wirt¬
schaftliche Gleichberechtigungimmer mehr versagt  und weil es
durch die verschiedensten Maßnahmen in sei¬
ner Entwicklung behindert wird.

Dieser bedauerliche Zustand, der schoni m
Widerspruch steht  mit der Mandats¬
bestimmung, nach, welcher die Mandatsregie,
rung als Hreuhänderin die Pflicht hat, das
Wohlergehen aller  Bewohner des Man-
datsgebietes zu fördern, wird nunmehr durch
die Verlautbarung vom 2. April noch ver¬
schärft, da sie dem freien Ermessen einer
Verwaltungsstelle weitesten Spielraum er¬
öffnet. T >e deutsche Regierung hat die Re¬
gierung der südafrikanischenUnion wieder¬
holt gebeten, die südafrikanische Spannung
durch beiderseitiges Einvernehmen zu besei¬
tigen. Die jetzigen unberechtigten Maßnah¬
men der Union-Regierung werden aller Vor¬
aussicht nach im deutschen Teil der Bevöl-
kerung von Südwestafrika den Eindruck der-
stärken, daß der Union-Regierung nicht an
einer Versöhnung der verschiedenen Bevöl.
kerungsteile gelegen ist, und werden not¬
wendigerweise zu einer Verschärfung der
Gegensätze zwischen den verschiedenen Be-
völkerungsteilen führen. Tie deutsche Negie¬
rung hält sich für verpflichtet, ihre war¬
nende Stimme zu erheben und muß es nun-
mehr der Union-Negierung überlassen, Vor¬
sorge zu treffen, daß nicht durch eine Durch¬
führung der Verlautbarung schwerer Schaden
angerichtet wird."

Nr. M1WSYm MMM
Moskau ist unzufrieden

Belgrad, 5. April.
Ter tschechoslowakische Staatspräsident

Dr. Benes  ch ist mit seiner Gemahlin am
Montag in Belgrad eingetroffen, wo er von
den Mitgliedern der südslawischen Negie¬
rung begrüßt wurde.

InMoskau  ist man sehr enttäuscht über
eie Ergebnisse der Ratstagung der Kleinen
§n!ente, die Presse stellt fest, haß dieses Er¬
gebnis eine Auswirkung der Achse Berlin-
»toni ist.

MllMrrksnfmnr eröffnet
Weitere Kombinationen der englischen Presse

London, 5. April.
W Locarno-Naum des britischen Außen-

amtes wurde am Montag die von 23 Lim-
dern beschickte Internationale Zuckerkonfe-
r̂ nz vom Lordpräsidenten des englischen
Ktaatsrates, Namsay Macdonald,  er¬
öffnet, der in der Einleitnngsansprache es
als Zweck der Konferenz bezeichnte, ein
internationales Abkommen sür die Ausrecht-
echaltung eines vernünftigen Gleichgewichtes
zwischen Angebot und Machfrage ans dem
Zuckerweltmarkt zu erzielen.

Tie englische Presse setzt im Zusammen-
hang mit der Konferenz ihre Kombinationen
hinsichtlich einer Abrüstnngs- und Weltfrie-
denskonsercnz fort. Zuerst werde ein Han¬
dels- und ein diplomatischer Vertrag zwi-
schen den Vereinigten Staaten und Groß¬
britannien Zustandekommen. Wenn Norman
Tavis  auch keinen derartigen Plan mit-
gebracht hat, so seien die Grundlagen für
bas Abkommen doch schon vor einem Mo¬
nat in den Besprechungen des britischen
tzandelsministers Nunciman  mit dem
Präsidenten Roosevelt  gelegt worden.

47M-roniMMlaAtttelMr!
Paris , 5. April.

, dem „Paris Soir" soll Japan be-
AuS einen 45 OOO-Tonnen-Schlachtkreuzer im
«au haben und demnächst einen zweiten von
Ab 000 bis 47 000 auf Kiel zu legen beab-
Mlgen. Beide Riesenschiffe werden mit 40-
sentimeter-Geschützen ausgerüstet.

Führender GriWcker gegen die Setzer
Ei« Brief an Gaul iter Bürkel-Saarpfalz

X Saarbrücken, 5. April.
Die" Abstimmung in der Saarpfalz über

die Gemeinschaftsschule brachte bekanntlich
eine Mrhrheit von mehr als 90 v. H. für die
Einsührung der Gemeinschaftsschule. Die
Folge war eine große Anzahl von Angriffen
aus der katholischen Geistlichkeit gegen die
Lehrerschaft des Gaues Saarpfalz, die mit
der unparteiischen Durchführung der Ab¬
stimmung beauftragt worden war. Im Auf¬
träge des Gaues Saarpfalz ist jeder einzelne

? der von der Geistlichkeit angeführten Fülle
untersucht worden. Im Verfolg dieser Unter¬
suchung haben nunmehr die einzelnen
Geistlichen Erklärungen abge¬
geben . in denen sie ihre Behaup¬
tungen mit dem Ausdruck des Be¬
dauerns zurücknehmen  und seststel-
len, dckß sien n w a h r e B eh a u p t n ng en
ausgestellt  haben. Sie hätten sich durch
falsche Informationen zu diesen Behauptun¬
gen verleiten lassen. Die „NSZ.-Nheinfront"
veröffentlicht diese Erklärungen im Wortlaut.

Gleichzeitig erscheint in der „NSZ.-Rhcin-
front" ein Brief eines führenden katholischen
Geistlichen an Gauleiter Bürckel,  in dem
sich der Geistliche iür die Einführung
der Gemeinschaftsschule  ausspricht.
Er hat folgenden Wortlaut:

„Sehr geehrter Herr Gauleiter! Ich habe
heute abend Ihre Rede aus Kaiserslautern
im Rundfunk gehört. Als katholischer Geist¬
licher begrübe ich Ihre Worte von Herzen.
Sie sind mir aus der Seele gesprochen. Als
Kind des deutschen Saarlandes, für dhs ichin schwerster Kampszeit in der zu Saarbrük-
ken am 5. August 1934 gehaltenen Hinden-
burg- Gedenkpredigt gegen die Separatisten
— vor allem gegen die im geistlichen Gewand
— eingetreten bin, unter st reiche ich
wörtlich  Ihre Ausführungen.
Deutschland und insbesondere das Saarland
muß von solchen Elementen, die solch kleine
Anlässe zum Neligionskampf benutzen(Fall
Frankenholz!), gesäubert werden. Diese katho¬
lisch-politischen Kreise mögen nach Rußland,
Mexiko oder noch besser nach Spanien
auswandern , wo sieesals Gnade
Gottesansehen würden , wenn sie

in Gemeinschaftsschulen Reli¬
gionsunterricht erteilen könn-t en.

Wir katholische., Geistlichen, die wir in
nicht geringer Zahl aus dem Boden des Na¬
tionalsozialismus stehen, haben kein In¬
teresse an den machtpolemischen
Kämpf .en des politischen Katho¬
lizismus.  Wir wollen einzig und allein
als Christen Gott und Volk in Treue dienen.
Wir nehmen öffentlich Stellung
gegen alle Hetzer im geistlichen
Gewand,  die ihre Aiitoritätsstellung miß¬
brauchen. um von der Kanzel herab unter
dem Deckmantel.Die Religion ist in Gefahr!'
den.-nalionalsozialistischenStaat zu bekämp¬
fen. Diesen  deutschfeindlichen
Verbrechern gegen Volk , Führer
und Staat muß das Handwerk ge¬
legt werden.

Als Geistlicher, der vier Jahre lang in
Bayreuth an einer Gemeinschaftsschule tätig
war. muß ich mich auch öffentlich gegen die
Behauptungen wenden, daß an der Gemein¬
schaftsschule die Kinder religiös schlechter be-
Iren, werden als an einer Konfessionsschule.

„Als Dozent an der Hochschule sür Lehrerbil¬
dung in Pasing kann ich(Wien über die reli¬
giöse Betreuung der Kinder unserer Ilebnngs-
schule«Gemeinschaftsschule!! nur sagen, daß
1. regelmäßiger Religionsunterricht erteilt.
2. Gelegenheit zum Empfang der heiligen
Beichte und Kommunion gegeben und 3. der
Besuch der heiligen Schulmesse regelmäßig
ermöglicht wird; 4. in jedem Schiilzimnier
hängt ein Kreuz; 5. zum Beginn und Schluß
des Unterrichtes wird gebetet.

Ich hoffe und wünsche als deutscher Geist¬
licher. daß diese Zeilen, die Sie jederzeit und
überall, auch in der Presse, verwerten dürfen,
oem leidigen Schulkampf und dem Politischen
Katholizismus ein Ende bereiten helfen. Es
wäre mir eine große Freude und Genug¬
tuung. wenn ich als bewußt katho-
lisch er und nationalsozialisti¬
scher Geistlicher  meinen Teil zum reli¬
giösen Frieden in unserem Volke beigetragenhätte.

Di? Losung beißt: Unsere Religion

ist Christus ! Unsere Politik ist
Deutschlands  Sie war mir immer
Richtschnur und hat mir die Vereinbarkeit
von Nationalsozialismus und Christentum
zum Erlebnis gemacht. Für diese Vereinbar¬
keit bin ich unerschrocken immer eingetreten
und sehe meine Lebensaufgabe darin, junge
Menschen zu treuen und national-
sozialistischen  Deutschen zu erziehen.
Heit Hitler! A. Kober,  Dozent für katho¬
lische Religionswissenschaft und Katechetik an
der Hochschule für Lehrerbildung in Pasing."

Nie„Bremen beim Dämmer
„Borkum"

Ein Todesopfer und zwei Verletzte
Bremen, 5. April.

Der Schnelldampfer„Bremen" des Nord,
deutschen Lloyd ist am Montag früh beim
Dampfer„Borkum" eingetrofscii. Ta immer
noch eine sehr hohe See stand, war es nicht
möglich, ein Boot der „Bremen" zu Wasser
zu lassen, um den verletzten Kapitän
Baronsky  zu übernehmen. Außer dem
Kapitän hat der 1. Offizier Langreder
eine Beinverletzungdavongetragen. Auch ein
Todesopfer ist zu beklagen; es handelt sich
um den Leichtmatrosen Georg Reckeweg
aus Oldenburg.

Einzelheiten über die Ursache des Todes
und der Verletzungen liegen noch nicht vor.
Schnelldampfer„Bremen" hat am Vormit¬
tag seine Reise nach Bremerhaven fortgesetzt,
nachdem er sich davon überzeugt hatte, daß
sich Dampfer „Borkum" außer jeder
Gefahr  befindet und das Linienschiff
„Schlesien" der deutschen Kriegsmarine so¬
wie Llohddampfer„Schwaben" in den näch¬
sten Stunden beim Dampfer„Borkum" ein- ,
treffen werden, um sowohl ärztliche als auch
sonstige Hilfe zu leisten. Linienschiff„Schle¬
sien" wird, sobald die Wetterlage es erlaubt,
den Dampfer„Borkum" nach den Azoren ge¬
leiten, wohin der Dampfer mit eigener Kraft
fahren wird.

Schiffswerften ohne Hilfsarbeiter
London, 5. April

Am Montag haben weitere tausend Hilfs¬
arbeiter in den südschottischen Schiffswerften
die Arbeit wegen Lohnforderungen nieder¬
gelegt, so daß jetzt die Zahl der Streikenden
aus 6000 gestiegen ist. Die Wersten am
oberen Teil des Clydeflusses sind aller Hilfs-
arbeiter beraubt. Man erwartet ein Ein-
greifen der Regierung, um den Streik zubeenden.

Robelpreisausfchuß brüskiert London
X London, 5. April.

In England hat die aus Oslo  kommende
Nachricht, daß Mahatma Ghandi  als Be.
Werber sür den sogenannten Friedens-Nobel-
Preis aufgestellt worden sei, peinliches Er¬
staunen hervorgerusen. Ein Blatt stellte fest,
daß Ghandis hauptsächlicher Beitrag für den
Frieden die Anzettelung von Unruhen ge¬
wesen ist. Der Vorschlag ist von einer Ge¬
sellschaft gemacht worden die sich„Freunde
Indiens" nennt.

Jetzt dürste man in England wohl auch
die deutsche Haltung nach der Verleihung
des Nobel-Preises an den Landesverräter
Ossietzki zu begreifen beginnen, die man da¬
mals nicht verstehen wollte. Bemerkenswert
ist aber vor allem die Begabung des Osloer
Ausschusses, die Großmächte vor den Kopf
zu stoßen unter Benützung von Einrichtun¬
gen, die angeblich der FriedcnSfördernng
dienen sollten.

. AMlikMiMs MrkMMugzrW'MfchMn
Ncuyork, 5. April.

Ein in Burbanks in Kalisvriiicn mit acht
Personen nach ProkansaZ Cily gestartetes
Douglas-Passagier-Flugzeug ist seit zwei
Tagen überfällig.  EZ wirb besürchlct.
daß die Maschine über Arizona in ein dort
herrschendes Schlechtwettergebiet geraten ist
und dort ab stürzte.  Dos Flugzeug sollte
nach Neuyork übergeführt werden, um für
Nodal Dntch nach Holland verschickt zu wer-



gm Dienste Lee Kerrtralitöttbrecher
Raffinierte Tarnuugsmanövee beim Waffenschmugget aus Frankreich

nach Sowjetfpanie»

PoM/che Kursnachrichie«
Der Sohn Baldwins
Oliver  Baldwi » , ist von der Arbeiterpartei
als Wahlwerber bei den kommenden Wahlen im
Bezirk Paisley aufgestellt worden ; er ist in die¬
sem Bezirk schon einmal von einem liberalen Kan¬
didaten mit einer Mehrheit von 38S Stimmen
geschlagen worden.

Vor den sowjetrussischen Friedens¬
beteuerungen
warnt im „Daily Telegraph " ViScount Eli-
bank,  eine bekannter Kolonialfachmann : Es gibt
mehr als einen Weg, schreibt er , den Weltjrieden
zu stören , und es ist offenkundig , daß Sowjetruß¬
land unnachgiebig diesen Weg geht. Tie Haltung
des Deutschen Reiches und Italiens gegenüber
dem Rätestaat ist berechtigt . Großbritannien darf
sich in keiner Form verpflichten , den französisch-
sowjetrussischen Pakt zu unterstützen.

Regelmäßig studieren britische Offiziere
nach einer Meldung des „Sunday Dispatch " die
französischen Grenzverteidigungsaulagcn . In der
letzten Woche sind Offiziere der 2. Infanterie-
Brigade von einem Militärkurs in Frankreich
nach Aldershot zurückgekehrt.

Dem Grundsatz unbedingter Landes¬
verteidigung
hat der sozialdemokratische „Schweizerische Arbei-
ter -Turn - und Sportverband " mit 188 gegen
41 Stimmen zugestimmt . Das ist allerdings keine
Abkehr von Pazifistischen Theorien , sondern unter
dem Zwang der Verhältnisse geschehen, da die
wehrsreudigen Schweizer dem Verband den Nük-
ken zu kehren drohten.

Juden als Bazillenträger des Bolschewismus
In Lodz  hat die Polnische Polizei nach Haus-

,uchungen bei den Gewerkschaften 120 Personen
wegen des Besitzes vom kommunistischen Propa¬
gandamaterial verhaftet und eine Reihe von jüdi¬
schen Gewerkschaften, sowie die jüdische Landes-
hundlichs Gesellschaft verboten . In Posen wurden
fünf Kommunisten , fast durchweg Juden , wegen
staatsfeinlicher kommunistischer Betätigung zu
sechs und zehn Jahreen Gefängnis verurteilt.

Der Pariser Sowjetbotschafter Potemkin
ist abberufen und zum ersten stellv. Vvlkskommis-
sar im Anßenkvmmissariat berufen worden.

Der ehemalige Sultan von Marokko
Mulai Hafid,  der 1912 die französische Schutz-
herrsckmt über Marokko anerkannte ist in einem
Orte bei Paris gestorben.

Versammlungswelle de la Nocques
Tie sranzösische Sozialpartei des Obersten d e

la Nocques  kündigt eine große Propaganda-
uud VersammlungZaktion in ganz Frankreich an.

Bombenanschlag auf eine Kirche
Aus eine Kirche in der Nähe von Montpel¬

lier  lSüdfrankreich ) ist von Unbekannten ein
Bvinbenanschlag verübt worden , der jedoch nur
geringen Schaden anrichtete . Es scheint sich um
die Aktion kvmmunistischcr Elemente zu handeln.

Für die bauliche Neugestaltung Berlins,
mit der Prof . Speer  vom Führer beaustragt ist,
wurde als erster Wettbewerb der Bau des Rat-
tonses im Verwaltungsbezirk Kreuzberg aus-
p- schrieben, an dem sich nur Architekten der Ver-
liner Sladtbauverwaltung beteiligen können.
Maßgebend für die Gestaltung sind die Parteibau¬
ten in München und Nürnberg.

Abschied des Gesandten von Mackensen
in Budapest

Der vom. Führer zum Staatssekretär im Aus-
wärtigen Amt ernannte seitherige Budapester
Gesandte von Mackensen  wurde von Admiral
von Hvrthy zu einer einstündigen Abschieds-
audicuz empfangen . Die Spitzen der ungarischen
Regierung sahen den Gesandten ebenfalls bei sich
zu Gast . In den Abschiedsworten der nationalen
Preise kommt die Wertschätzung und warme
Sympathie für den nach dreieinhalbjähriaer
Tätigkeit als erster Gesandter des nationalsozia-
listischen Deutschland scheidenden Diplomaten
deutlich zum Ausdruck. ,

X Paris , 5. April.
Der Pariser „Jour " veröffentlicht inter¬

essante Einzelheiten über den Flugzcug-
schmuggcl aus Frankreich nach dem bolsche¬
wistischen Teil Spaniens , die ein eigen¬
artiges Licht auf die Auffassung der fran¬
zösischen „Volksfront "-Rcgierung von den
Londoner Nichteinmischungsvereinbarnngen
werfen . Danach kommen holländische und
englische Flugzeuge , die von ausländischen
Piloten nach Frankreich gebracht werden,
unter Führung französischer Flieger nach
Toulouse . Hier beginnt der Schwindel : Mit
der Absicht, nach Orlh zurückzukehren, „ver¬
liert " der neue Flieger die Richtung und
landet — in Barcelona , wo er von den
Flugplatzbehörden eine Bescheinigung erhält,
daß seine- „Maschine bei der Landung zu
Bruch gegangen " sei. Die französische Lust¬
fahrtgesellschaft „Air France " deckt diese
Machenschaften unter dem Druck des Luft¬
fahrtministers Cot.

Auch die Lieferung von Panzerwagen wird
fortgesetzt. So sind am 31. Mürz von einem
Mitarbeiter des Blattes 16 Panzerwagen be¬
obachtet wordkn , die über dem St .-Mande-
Paß nach Katalonien gerollt sind. Außerdem
werden „zur Förderung des Volksluftspvr - '
tes " 200 spanische Bolschewisten auf fran¬
zösischen Flugplätzen und in Fliegerlagern
ausgebildet.

Der englische Frachtdampfer „Skandale"
mit Getreide für die spanischen Bolschewisten
an Bord ist an der Atlantikküste unter¬
gegangen . Menschenleben sind nicht zu be¬
klagen.

Die italienische Presse berichtet lausend
über die Enthüllungen französischer Blätter
über Verletzungen des Nichteinmischungs¬
abkommens in Frankreich . Das halbamtliche
„Giornale d'Jtalia " erklärt ' dazu : Entweder
man führe die Kontrolle durch oder man
lasse sie fallen . Eine Kontrolle auf dem Pa¬
pier oder mit schönen Redensarten ist zweck¬
los , denn sie wirkt bei dieser Tragödie nur
lächerlich und entmutigend.

§!üd.Me Gelder für Rstmord
Paris , 5. April.

Der Führer der Französischen Volkspartei,
Abg. Doriot,  veröffentlicht neue Mittei¬
lungen über die Geldquellen der Kommu¬
nisten . Außer den 250 Millionen Franken,
die sie in den letzten zwölf Jahren von Mos¬
kau erhalten haben , haben sie auch' in den
von ihnen verwalteten Stadtgemeinden ein¬
fach gewisse Gelder einbehalten für ihre Pro¬
pagandazwecke.

Ist Welt ln wenigen Zeilen
Flugstrecke Berlin —Stockholm eröffnet

Die Deutsche Lufthansa erösfnete am Sonntag
in Gemeinschaft mit der Schwedischen Luftfahrt-
gesellschaft Äero -Transport die längste europäische
Flugstrecke zwischen Berlin und Stockholm ohne
Zwischenlandung.

Reue deutsche Flugstrecke Hamburg —London
' Die neue Flugstrecke Hamburg — London der

Deutschen Lufthansa wurde am Sonntagvormit¬
tag mit dem ersten Flug von der britischen Haupt¬
stadt nach Hamburg eröffnet . Die Linie wird nach
Kopenhagen weitergoführt und hat dort Anschluß
an die deutschen Fluglinie Kopenhagen —Goten-
burg -Oslo . Diese Flugverbindung wird es ermög¬
lichen, die 780 Kilometer lange Strecke Hamburg-
London ohne Zwischenlandung in wenig mehr als
3 Stunden zu überwinden.

Mömtt'MrobaliLaus derLandftraße
Insterburg , 5. April.

Ein ebe'uso verwegenes wie sinnloses Akro¬
batenkunststück zwischen fahrenden Autos bil¬
dete den Hintergrund einer Verhandlung vor
dem Jnsterburger Amtsgericht . Es handelte
sich um den Einspruch gegen die Strafbefehle,
die gegen zwei Kraftwagenführer erlassen
worden waren . Sie hatten vor den Toren
der Stadt Kies geladen und auf der Rück¬
fahrt ein regelrechtes Wettrennen veranstal¬
tet . bis beide Wagen aus gleicher Höhe lagen.
Bei einer Turchschnittsgeschwindigkeit pon
etwa 50 Kilometern gab Richard K„ der eine
Wagenführer , seinem Berufskameraden Hu¬
bert H. in dem anderen Wagen ein Zeichen,
während der Fahrt zu ihm herüberzusprin¬
gen. H. glaubte , seinen Mut und seine Ge¬
schicklichkeit sofort beweisen und praktisch
vorführen zu müssen, daß nicht nur Akro¬
baten im Film von einem Wagen zum ande¬
ren springen können . Er hatte Glück und
landete unversehrt auf dem Trittbrett des
anderen Wagens . Dessen Fahrer hatte jedoch
die Turnkunststücke mit solcher Aufmerksam¬
keit verfolgt , daß er ein ihm entgegen-
kommendes Lastauto nicht rechtzeitig bemerkte
und mit ihm zusammenstieß . Auch dieser
Vorfall lies recht glimpflich ohne die ge¬
ringste Verletzung ab . Der Jnsterburger
Amtsrichter erkannte gegen den Anstifter K.
auf 100 RM . Geldstrafe bzw. 20 Tage Haft
und gegen den „Akrobaten " H. auf eine Haft,
strafe von zwei Wochen. In der Urteils¬
begründung betonte der Richter , daß dieses
Akrobatenkunststück einzigartig  in der
Geschichte des deutschen Verkehrswesens da
stehe.

Zunge Mädchen tm Keller elngelVerrt
Reuyork,5.  April.

Dank der Zusammenarbeit der südameri¬
kanischen Polizeien gelang es, eine gefähr¬
liche Mädchenhändlerbande unschädlich zu
machen. In einer Villa eines kleinen Ortes
entdeckte die argentinische Polizei achtzehn
junge Mädchen , die im Keller eingesperrt
gehalten wurden . Der Anführer der Mäd¬
chenhändlerbande , dem die Villa gehört , und
fünf seiner Helfershelfer konnten festgenom¬
men werden . Aus ihrer Vernehmung ergab
sich, daß sie durch ^Zeitungsanzeigen angeb¬
lich Hausangestellte suchten, dann aber ihre
Opfer für wenige hundert Pesos verkauften.
Im Zusammenhang hiermit wurden vier
weitere Mädchenhändle « in Valparaiso fest¬
genommen . Sie hatten gerade zehn Mädchen
auf den Weg nach Peru gebracht . Größten¬
teils stammten di« Opfer der Mädchenhänd¬
ler aus Chile. Bolivien und Ecuador.

Die älteste Parteigenossin,
Frau Rosalia Schüßler (Mitglied Nr . 10) ist
w München im Alter von 45 Jahren gestorben.
Sie war bereits 1919 zur Bewegung Adolf Hit-
lers gekommen und hatte seither unermüdlich für
sie gearbeitet.

Der scharfe Kamps gegen den Kommunismus
den die südslawische Negierung Planmäßig führt,
hat zur Verhaftung zweier Haupthetzer , bei Brü¬
der des Hauptschriftleiters des halbamtlichen
Blattes „Breme " geführt . Der Hauptschristleiter
Dr . Ljnby Popowitsch  ist daraufhin zurück¬
getreten , obwohl er selbst nicht kompromittiert ist.

Mrgong 1927 lmgetretek!
Stuttgart , 5. April.

Gebietssührer Sundermann  richtet an
alle schwäbischen Eltern und an die Jugend
folgenden Aufruf : „300 000 schwäbische Jun¬
gen und Mädel der Hitler -Jugend erwarten
in diesen Tagen ihre jüngsten Kameraden
und Kameradinnen des Jahrganges i927.
Diese Kameraden und Kameradinnen tun da¬
mit ihren ersten bedeutungsvollen Schritt in
die große Gemeinschaft der nationalsozialisti¬
schen Bewegung . Ans Begeisterung und Liebc
zum Führer erklären fix sich freiwillig
zum Dienst am Aufbau eines großen und
neuen Deutschlands bereit . Jede deutschge¬
sinnte Mutter und jeder anständige deutsche
Vater wird diese freiwillige Dienst¬
bereitschaft  ihres Kindes aus Dankbar¬
keit zu Adolf Hitler unterstütze  n.

Keine kleinliche Alltagsdebatte wird stark
genug sein, um den Entschluß unserer Jüng¬
sten, chcm Reich zn dienen , zu beeinträchtigen.
Wir wissen, daß der Neichsjugendführer zum
Geburtstag des Führers melden kann , daß
der gesamte Jahrgang 1927 zum Dienst an¬
getreten ist. Die schwäbischen Pimpfe und
Jungmädel werden mit die Ersten sein, die
vollzählig zn diesem Dienst angetreten sind.

Wenn der Führer auf dem letzten Partei¬
tag zu seiner Jugend sprach : ,Jhr werdet vor
mir stehen, zur Seite und hinter mir und
werdet unsere Fahnen Hochhalten! Dann mag
unser alter Widersacher versuchen, gegen uns
anzutreten und sich wieder zu erheben . Er
mag sein Sowjetzeichen vor sich hertragen
und wir aber werden in unserem Zeichen
wieder siegen!' , so wird der Jahrgang 1927
am 20. April 1937 einen neuen Beweis zu
dieser Gewißheit eines ganzen Volkes er¬
bringen ."

8ns Schaufenster geschleudert
Reutlingen , 5. April

Am Sonntagnachmittag trug sich in der
Tübinger Straße ein folgenschwerer Ver-
kehrsunfall zu. Ein junger Mann aus Go-
umringen , der sich ein Motorrad kaufen
wollte , fuhr als Soziusfahrer mit dem Ver-
treter einer Firma durch Reutlingen . Im
Beiwagen saß ein 22jähriges Mädchen aus
Ohmenhausen . In der Kurve bei der Gast.
Wirtschaft zum „Schiff " in der Tübinger
Straße fuhr das Motorrad mit hoher Ge¬
schwindigkeit gegen den Randstein . Der Füh-
rer der Maschine und der Soziusfahrer
wurden vom Rad geschleudert und trugen
lediglich Hautabschürfungen davon . Das
Mädchen wurde in die Schaufensterscheibe
eines Ladengeschäftes geschleudert und blieb
mit schweren Schnittwunden  lie¬
gen. Sie wurde sofort ins Kreiskrankenhaus
verbracht , wo eine schwere Verletzung
der Halsschlagader  festgestellt wurde.
Außerdem ist das Gesicht erheblich zerschnit¬
ten.

Rothenburgs Stadtmauer von
Elasturzgesahr bedroht

Rothenburg o. T ., 5. April.
Um die Altstadt Rothenburgs zieht sich be¬

kanntlich eine Stadtmauer (Wehrgang ), die
auf Veranlassung des Bürgermeisteramtes
nunmehr vom Galgentor bis zum
Klingentor  für den Zugang ge¬
sperrt  wird , weil an verschiedenen Stellen
Einsturzgefahr besteht. Um Fußgehex der
Klingenschütt , der Straße , die vom Galgen-
tor innerhalb des Wehrganges zum Klingen¬
tor führt , nicht zu gefährden , wird voraus¬
sichtlich auck dieser Verkeürswea assperjt
werden.

Komsk» »VS vo/r

(23. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Frau Schlegel begriff nicht sofort.
„Jawohl, " behauptete Grete , „da kannst du sagen , was

du willst : gerade diese schwarze Bande hat vor einem ein¬
zigen Mann mehr Respekt als vor drei Frauen ."

Die Mutter sah angestrengt über die Pflanzung hin¬
weg , als sie fragte : „Pauline hat wohl gesagt - ?"

' „Ja ." nickte Grete , und der Schalk saß ihr in den
Augen , als sie fortfuhr : „Der Mann , der dir für einige
Zeit tüchtig helfen könnte , kommt bald . Mutter ! Weißt du.
wen ich meine ?"

Frau Schlegel überlief ein Zittern . „Kind, " murmelte
sie, „du hast — du hast Dorn eingeladen ?"

Grete war viel zu vergnügt , um die Erregung ihrer
Mutter zu bemerken . „Wir trafen uns zufällig in Moro-
gowo, " erzählte sie, während ein leises Rot in ihre Wangen
stieg, „und beinahe hätte ich ihn nicht wiedererkannt , so —
so — glänzend sieht er aus ! Solche Schultern !" Sie lachte.
„Unglaublich hat er sich-herausgemacht und war doch wahr¬
haftig schon früher kein Schwächling . Ja , und nun beglei¬
tet er einen Trupp gefangener englischer Offiziere nach
Mgangira . Dann Längst sein Urlaub an . Und da habe ich
gesagt, daß du dich sicher sehr freuen würdest , ihn wieder¬
zusehen — und er hat versprochen, zu kommen. Ist das
nicht fein ?"

Frau Schlegel befiel Verwirrung . Grete und Peter
Dorn - schau, schaul Ohne daß große Worte gefallen
waren , erriet ihr mütterlicher Instinkt sofort alles . Und
nun , da sie das Herzensgeheimnis ihres Kindes erraten,
wunderte sie sich nicht einmal , daß es so gekommen war.
Was sie erbleichen ließ, war etwas ganz anderes . Aber
diesmal entging Grete die Gemütsbewegung der Mutter
nicht. Erschreckt baschte sie nach ihrer Hand.

„Du bist doch nicht etwa böse?" Aus ihrem Blick sprach
Helle Angst . „Du — du hast ihn doch selbst gern , Mutter!
Weißt du noch - damals bei Kriegsausbruch , als du
ihm geholfen hast ? Das hättest du doch nie getan , wenn —"
Sie vollendete nicht, aber ihre Augen standen plötzlich vol¬
ler Tränen . „Ach, Muttert ." schluchzte sie und sank ihr an
die Brust.

Frau Schlegel gewann ihre Fassung zurück.
„Laß ihn nur kommen, " sagte sie leise, „er ist mir im¬

mer willkommen ." Das war die Wahrheit , aber dennoch
sah sie diesem Besuch voller Sorge entgegen . „Ich muß mit
Pauline und Magda sprechen," durchfuhr es sie, noch wäh¬
rend sie Grete umarmte . „Es muß etwas geschehen, sonst
gibt es wahrhaftig noch ein Unglück!"

In den nächsten Stunden bot sich aber zu einer unge¬
störten Unterhaltung keine Gelegenheit . Erst als sich Grete
am Nachmittag unter geheimnisvollen Andeutungen über
ein neues Kleid, das sie in Eile zu nähen habe , auf ihr
Zimmer zurückzog, erfuhren Pauline und Magda von dem
bevorstehenden Besuch.

Beide wurden blaß.
„Dorn !" stammelte Magda . „Großer Gott !"
Pauline schwieg, aber nach der ersten Ueberraschung

drückte sie all ihr Empfinden in einem fast höhnischen
Lächeln aus.

„Meine schlimmsten Befürchtungen erfüllen sich, ja , bei¬
nahe möchte ich sagen, sie werden davon noch übertroffen !"

Frau Schlegels Stimme hatte alle Weichheit verloren.
„Was soll nun werden , Magda ? Dorn kann in einer Woche
hier sein. Bist du dir darüber klar , was das bedeutet ?"

Magda schlug die Hände vors Gesicht und weinte . Pe¬
ter Dorn - auch das noch!

Pauline verzog das Gesicht und wollte etwas sagen,
aber ihre Mutter wehrte ab . „Vorwürfe sind jetzt nicht
mehr am Platze, " erklärte sie in einem Tonfall , der keinen
Widerspruch duldete . „Außerdem läßt Geschehenes sich
nicht ändern . Heute handelt es sich nur noch darum,
Schlimmes zu verhüten . Wir haben noch ein paar Tage
zur Verfügung . Denkt nach, wie wir da herauskommenl"

„Und was wird mit Grete ?" wollte Pauline wissen.

„Mit Grete ?" Frau Schlegel sah die Tochter fragend
an . „Wie meinst du das ?"

„Ich meine , wir ' sollten ihr nichts verschweigen."
Aber da fuhr Magda aus. „Kein Wort darf sie erfah¬

ren, " rief sie totenbleich, „nein , sie würde es ihm sofort
sagen und dann —"

„Grete würde schweigen," unterbrach sie die Mutter,
„aber ich sehe nicht ein , warum wir auch sie noch mit dieser
Geschichte belasten sollen. Es genügt doch wahrhaftig,
wenn wir drei uns Sorgen machen. Ich halte es für besser,
ihr nichts zu sagen . Sie ist heimgekommen , um sich zu er¬
holen . und nicht, um sich aufzureein,"

Pauline hob die Schultern und ließ sie langsam wieder
sinken. Daß die Geschichte nicht gut enden würde , hatte sie
von allem Anfang an geahnt . .

Grete machte sich wahrhaftig über ein neues Kleid her-
Ach, was hatte es Schweiß gekostet, den Stoff in Moro-
gowo aufzutreiben ! Aber die Mühe war nicht umsonst ge¬
wesen. Wenn Peter kam. sollte er Augen machen!

Ab und zu hielt sie in der Arbeit inne und sah gedan¬
kenverloren ins Nichts . An Korogowe dachte sie, an Dok¬
tor Schmitz, an Peter . Als ihr bewußt wurde , daß die Eng¬
länder immer mehr in die Kolonie eindrangen , .seuszte sie
laut . Was nutzte aller Heldenmut , wenn der Gegner m
vieltausendfacher Uebermacht heranrückte und unaushum^
neues Kriegsmaterial heranschafste - Kanonen . Maschi¬
nengewehre . Flugzeuge ! Dort erstickten sie im UeberW
und aus deutscher Seite sparten sie mit jeder Patrone ! kvie
das wohl noch enden würde ! Und immer schlimmer wurde
es. Sogar Verbandszeug gab es nicht mehr ! Wie oft wo
es vorgekommen , daß Doktor Schmitz nach einem GeseM
die schwerverletzten Engländer zum Gegner hinübergebracyi
und diesem angeboten hatte , in gemeinsamer Arbeit das
von Löwen gefährdete Schlachtfeld abzusuchen. Bei solche»
Gelegenheiten hatten die Engländer sich häufig dankbar ge
zeigt und dem Doktor nicht nur persönliche Geschenke ge
macht, sondern auch mit Medikamenten und Verbandszeug
versehen, dabei rückhaltslos den Mut und die Widerstands
kraft der Deutschen bewundernd , deren Tapferkeit Wen
Respekt abnötigte . (Fortsetzung folg' /
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Die Flotte des Sozialismus
Alle MN .-Schiffe beim Stapellauf des neuen Ozeanriesen in Hamburg — SVOV starten nach Norwegen

Am 5. Mai wird die Flotte der NS . » Ge¬
rn ein Ichast „ Kraft durch Freude"
ihre Reifezeit 1937 eröffnen und damit das
vierte Jahr einer sozialistischen Tätigkeit be¬
ginnen , die in der Geschichte der Völker einzig-
artig dasteht und bis zum heutigen Tage nicht
einmal ansatzmäßig in einem andern Lande
versucht wurde.

Wir können mit Stdlz sagen , daß es keine
Nation auf der Welt gibt , in de: die Seereisen
so sehr Sache des ganzen Volkes  sind
wie im Deutschland von heute . Denn schon im
ersten Jahre der KdF .-Fahrten überstieg allein
die Zahl der KdF .^Seesahrer bei weitem die
Zahl der Erholungsreisenden zur See samt-
sicher englischer Reedereien ! Dazu kommt als
wichtigste Leistung , daß es sich bei uns um
Volksgenossen handelt , die sich in früheren Zei¬
ten niemals solche Großfreuden des Lebens
hätten leisten können!

Einzigartig und bahnbrechend
Der Beginn der diesjährigen KdF .-Hochsee-

reisen fällt mit einem sozialpolitisch geschicht-
sichen Ereignis zusammen : Am selben Tage
laust der erste O - eanriese  der NS .-Ge-
meinschaft „ Kraft durch Freude " in Ham-
bürg  vom Stapel , ein Schiff , das zu den
größten Passagierschiffen nicht nur Deutsch - ,
lands , sondern der ganzen Welt gehören wird.
Aber nicht die Größe ist entscheidend , auch
nicht, daß es ein eigenes Schiff von „ Kraft
durch Freude " ist ; wir haben derer schon meh¬
rere, die zu den besten ihrer Klasse gehören;
vielmehr nt es das erstemal in der Geschichte
der Seefahrt , daß hier ein Schiff nach rein
sozialistischen Gesichtspunkten gebaut wird und
mit Neuerungen , die nicht ohn - Einfluß auf
die Entwicklung des gesamten Passagierschiffs-
tnne? bleiben werden.

Besatzung in Kabinen
Als Wichtigstes sei herausgegriffen , daß es

keine Einteilung nach verschied e-
nenKlassen  haben wird , daß alle Kabinen
vom obersten bis zum untersten Deck gleichge¬
räumig und komfortabel ausgestattet sind und
sämtlich nach außen gehen ! Und : Die Mann¬
schaft wird nicht in engen Räumen des Vor-
und Hinterschiffes zusammengedrängt , sondern
wohnt in genau gleichgebar ten Ka¬
binen wie die Passagiere.  Dabei
haben die Kabinen nur zwei oder vier Betten,
mehr Urlauber schlafen nicht in einem ' Raum
zusammen, ihnen steht noch eine bequeme
Wohnecke mit Sofa , Tisch und Sesseln , unmit¬
telbar anschließend an dim Schlafraum , zur
Verfügung.

Ferner hat das Schiff eine im Vergleich zur
Zahl der Passagiere (1480 ) noch ntcht da-
sewesenrGefarntdeckfläche  von rund
b^ OOQuadratmeter,  außer den großen
Epeisesälen genügend Salons für alle  Ur¬
lauber , Turnhalle , Schwimmbad , Fal >rstuhl,
Verkaufsläden usw . Es wird also em erst¬
klassiges Schiss mit den modernsten Einrich¬
tungen , die sich denken lassen.
„Parade " der KdF .-Flotte

Ter Stapellaus des ersten der beiden in
Hamburg auf Kiel liegenden KdF .-Schisfe
wird in diesem Jah ê den großen Auftakt
zum vierten Sommer der KdF .-Seesahrten
geben. Weit über Hamburg hipaus , durch
ganz Deutschland , ja in alle Welt , sofern sie
es hören will , wird dieser Tag dringen als
stolzer Feiertag einer Leistung,  die
ihresgleichen sin der Welt nicht hat.

Tie ganze . verfügbare KdF .-Flotte wird
gus diesem Anlaß im Hainburger Hafen zu-
sammengezoaen . auch die Bremer Dampfer
„Der Deutsche " und „Sierra Cordoba " wer¬
de» dorthin kommen, " um an dem Ereignis
mlziinehmen und dann mit den ersten
9000 Seeurlaubern des Jahres
1937  nach Norwegen  auszufahren.

3eder kann sich melden
Ungeheuer ist in allen Gauen der Zustrom

zu den KdF .-Hochseereisen auch diesmal
wieder , ja , wenn man nach den bereits er¬
folgten Voranmeldungen gehen will , so ist
er, im Vergleich zu den vergangenen Jahren,
noch wesentlich gestiegen . Sehr viele Fahr¬
ten sind bereits völlig ausverkauft,
sür andere liegen Anmeldungen in einem
Matze vor , daß in absehbarer Zeit mit ihrer
restlosen Belegung gerechnet werden kann.

In kameradschaftlicher Weise haben die
meisten Betriebsführer den Urlaub  für,
ihre Gefolgschaftsmitglieder bereits in die¬
sen Wochen festgesetzt und ihn , entsprechend
dem Ausruf Dr . Leys , von sich aus in vie¬
len Fällen verlängert,  wo er nicht
zur Teilnahme an einer KdF .-Neise aus¬
reichte.

Noch geräumiger , noch bequemer
Wer schon einmal mit dem „Deutschen"

oder der „Sierra Cordoba " gefahren ist und
mich in diesem Sommer wieder auf einem
dieser Tampser zu Gast sein wird , darf an¬
genehme Ueberraichungen erwarte » . Durch
verschiedene Umbauten  haben die
Tckiisse, die schon immer zu den schönsten der
d>dF, °FlvtIe gehörten , » och wesentlich ge-
mvnne » . die Sveiscsäle sind erweitert , die

Decks von zahlreichen Ausbauten aus frühe¬
rer Zeit befreit worden , so daß jetzt bedeu¬
tend mehr Platz vorhanden ist , und außer¬
dem sind im Interesse einer besseren Unter¬
bringung verschiedene Kabinen in Wegfall
gekommen . Aehnliches gilt auch von der
„Oceana ". die gleichfalls noch bequemer
ausgestattet wurde.

Alles wird getan , unt den deutschen Ar-
beitern ihren Urlaub zu einem unvergeß¬
lichen Erlebnis zu machen . Gerade auf den
KdF .-Schissen haben sie die Möglichkeit zum
vollständigen Ausspannen in der gesunden,,
würzigen Meeresluft . Die Eindrücke der un-
endlichen Wasserfläche , der wuchtigen nor¬
wegischen Fjorde mit ihren Gletscherbergen,'
und nicht zuletzt der frohen , alltagsfernen
Ferienkameradschaft werden neue Tausende
glücklich machen und stolz auf ihr Vaterland,
aus den Führer , dessen titanischem Ringen
sie dieses alles verdanken . Der deutsche Ar¬
beiter fährt auf eigenen Schiffen in die

glia , ein llnfängeer
«jss siiils Uvsli, wenn msnciiss Ners- rlsti
-sudsr rssIeN- „gesciiunclsn "rum
Icommi. Vor clsm klnssilsn
sursntiisiligs Kivss -Lrsms
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Welt ! Er dankt es durch nimmermüden
Einsatz  für seine Arbeit , sein Volk , sein
Land.

Was es nicht ai/es gibt/
Die Telephonzelle So mancher kommt un-
als Gefängnis Versehens in den Ver¬

dacht, - ein Nachtschwär-
mer zu sein . Dabei kann einem auf dem
nächtlichen Nachhausewege das Unmöglichste
passieren , wie soeben in Prag  ein ehrbarer
Schuhmachermeister erleben mußte . Stets
war er vom Stammtisch Pünktlich nach Hause
gekommen , seine Frau gönnte ihm die tra-
ditionellen fünf Glas Pilsner und erwartete
ihn mit Geduld zur bestimmten Stunde.
Aber gerade , weil der Schuhmacher ein so
guter Ehemann war . mußte die teure Gat¬
tin Verdacht schöpfen .« als er eines Tages
sich nicht zur gewohnten . Zeit in der Woh-
nung einfand . Da sie eine energische Frau
war . machte sie sich mitten in der Nacht auf
und fragte im Stammlokal nach . Dort wurde
ihr aber die Auskunft gegeben , der Schuh¬
macher habe sich wie immer rechtzeitig ver¬
abschiedet und sei, gar nicht einmal so sehr
beschwipst , nach Hause gegangen . Da bekam
es die Frau mit der Angst zu tun , sie lief
zur Polizei , und nun wurde nach dem Ent-

/tus Tsc/i/r/N v/ick iV/sse/isc/katt

Ohren haben bte Eigentümlichkeit , daß sie
das ganze Leben hindurch wachsen . Ein fran¬
zösischer Gelehrter verbrachte sein halbes
Leben mit dem Studium des Ohres und
untersuchte nicht weniger als 40 000 mensch¬
liche Ohren . Er kam zu dem Schluß , daß die
Ohren bis zum Tode wachsen . Er sagt auch,
daß seltsam geformte Ohren sich von einer
Generation zur andern im Mannesstamm
vererben . Er stellte außerdem fest , daß wahr¬
scheinlich kein Mensch in der Welt zwei völlig
gleiche Ohren besitzt . Bei den meisten Leuten
sind sie nicht nur in der Größe , sondern
auch in der Gestalt verschieden . Bald nach
dreißig erscheint gewöhnlich vor jedeni Ohr
ein Fältchen . Das ist ein unfehlbares Alters¬
zeichen . Bei Menschen mit kleinen Ohren
findet man meistens eine Liebe für die klei¬
nen Tinge.

Grenzen des Gehörs
Das lauteste Geräusch , das je von Men¬

schen gehört wurde , war das Getöse bei dem
Ausbruch des Vulkans , Krakatau in der,
Sunda -Straße , ein Lärm , den man 4500
Meter weit hörte . Die lauteste Musik , die je
gemacht wurde , wurde im Juli 1860 in Lon¬
don von einer Kapelle von 1000 Spielern
erzeugt . Der höchste Ton eines sehr guten
Klaviers hat 5120 Schwingungen in der Se¬
kunde . Das Kreischen einer Tür oder das
Zirpen eines Insekts aber kann Töne erzeu¬
gen , die 15 000 Schwingungen in der «Se¬
kunde haben . Wissenschaftliche Apparate sind
imstande , Töne mit 150 000 oder sogar
200 000 Schwingungen sin der Sekunde zu
erzeugen , Töne , die von keinem menschlichen
Ohr gehört werden können ; es ist aber nicht

ausgeschlossen , daß irgendwelche Insekten
oder andere Lebewesen diese hohen Töne zu
hören vermögen.

Die Baste ! der zwei Millionen Bolt
Tie Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft läßt in

Berlin -Dahlem ein neues Physikalisches In¬
stitut errichten , ein Bauwerk , das einen
Turm von achtzehn Meter Höhe aufweisen
wird . In diesem Turm werden die modern¬
sten technischen Errungenschaften unterge¬
bracht werden , um dem Problem der künst¬
liche » Atomumwandlunq nachzugehen . Des¬
gleichen werden dort die Versuche auf die
Erzeugung neuer , insbesondere radioaktiver
Elemente ' gerichtet sein . Man wird hierbei
Hochspannungen von . zwei Millionen Volt
benötigen.

Staubsauger vernichten Moskitos
Im Kampf gegen die Moskitos werden

neuerdings bemerkenswerte Versuche in Ita¬
lien angestellt . Um der Landplage Herr zu
werden , hat man jetzt Staubsauger zur Be¬
kämpfung der Jnsektenheere herangezogen.
Die Staubsauger sind m der Nähe von
Scheinwerfer ausgestellt . Die durch den
grellen Lichtschein mobilisierten Plagegeister
werden von ihnen angesaugt . Tie Millionen
von Insekten verschwinden in einem großert
Sack und voh Zeit zu Zeit entleert man die
Jnfektenmengen in eine Petroleumlösung.
Schon nach den bisherigen Erfahrungen läßt
sich sagen , daß sich das Verfahren außer¬
ordentlich bewährt , denn bereits nach einigen
wenigen Nachten ist die Plage um ein We.
sentliches verringert.

Die Anwendung von Hitze ist eines der wirk¬
samsten Mittel bei katarrhalischen Entzündun¬
gen der Luftröhre . Das Husten verursacht bei
diesem Leiden solche Schmerzen , daß es im all¬
gemeinen möglichst unterdrückt wird . Dadurch
ist das Abhusten der Sekrete verlangsamt und
schmerzhaft . Unter dem Einfluß von starker
Wärme lösen sich die Sekrete , werden flüssiger
und daher leichter aushustbar . Ein einfaches
und angenehmes Mittel zur Wärmeerzeugung
ist der

Oelaufschlag
Das Oei wird erhitzt und eine Kompresse hin¬
eingetaucht . Dann wird der Aufschlag aus die
Brust gelegt , mit Zellstoff bedeckt und durch
einen Brustwickel befestigt . Der Aufschlag kann
längere Zeit liegen bleiben und öfters wieder¬
holt werden . Die Haut wird hnrch Oelauf-
schläge sehr geschont und bleibt auch bei wieder¬
holter Anwendung gesund.

Der Ohrwurm

K - gnaku m schsiage§  empfohlen werden.
Zunächst gibt man in ein Gefäß kochenden
Wassers einen Schuß Kognak . Man taucht
dann ein Tuch hinein , wringt es tüchtig aus
und packt es auf die Magengegeud . Nachdem
man ein Frottier , oder Wolltuch darüber ge- '
legt hat , gibt man noch einen flachen Wärme¬
deckel darauf . An Stelle des Wärmedeckels eig¬
net sich auch vorzüglich das elektrische Heiz-
kisscn.

Milchzusatz zum Kaffee
Leider herrscht bei vielen Menschen eine aus¬

gesprochene Abneigung gegen die
Milch,  die einer der Hauptträger von phos¬
phorsauren Salzen und Kalk ist, die z. B . zur
Gesunderhaltung der Zähne unerläßlich sind.
Wie medizinisch nachgewicsen werden konnte,
wird auch die K a ff e e w i r k u n g durch
Milchzusatz erheblich h e r a b g e m i n d e r t,
was auf den Lezithingehalt der Milch zurückzu¬
führen ist.

ist als durchaus harmloses Insekt anzusehen.
Kriecht der Wurm ins Ohr , >o handelt es sich
lediglich um einen Zufall.  Daß der Ohr¬
wurm das Trommelfell zerstöre , ist eine Mär.
Das eingekrochene Insekt kann man durch
Einblasen von Tabakrauch  betäu¬
ben und es durch einen Arzt entfernen lassen.

Macht sich plötzlich auftretendes

Magenweh
bemerkbar , kann als altes , bewährtes Mittel die
Anwendung eines heißen Alkohol-  oder

Keine tierischen Nahrungsmittel
bei Fieber

Bei hochfieberhasten Erkrankungen Hai man
eine Ernährungssorm angewandt , die alle
vom Tier k'vmmenden Stoffe (also
auch Milch und Eier ) ganz aus schaltet.
Diese Stoffe sollen nämlich im Körper nicht
ganz abgeoaut werden können , was bei Fieber
notwendig wäre . Läßt man sie weg , so tritt
eine raschere und vollkommenere Besserung des
Fiebers ein.

icpwunoenen ge,ahndet , bis man ihn am
nächsten Morgen in einer Telephonzelle ent-

Aermste hatte eine unbequeme
Nacht in diesem Gefängnis verbracht Auf
fernem Heimwege war ihm eingefallen einen
Freund anzurufen , nach vollbrachter Tat
aber bekam er die Tür der Lelephonzelle
nicht mehr auf , mußte dort in schiefer Lage
übernachten und begann am nächsten Mor-
gen wieder um Hilfe zu schreien . Die Vor-
übergehenden / die das verzweifelte SOS .-
Rufen wohl hörten , aber die Tür auch mit
vereinter Anstrengung nicht aufbekamen,
holten schließlich die Polizei , die mit Hilfe
eines Schlossers die verflixte Tür endlich
öffnete . So sank er denn seiner Gattin völ¬
lig erschöpft in die Arme und der eheliche
Frieden war nicht mehr gefährdet.

Die „ trauernden La hatte sich ein 75jäh-
Hinterbliebenen " riger englischer Arbeiter

in einem langen und
mühseligen Leben 1000 Pfund zusammen¬
gespart , hatte sich nichts gegönnt und zer¬
brach sich nun , da er jeden Tag sterben
konnte , den Kops darüber , wie er über diese
stattliche Summe verfügen sollte . Anschei¬
nend besaß er keine Verwandten . So kam er
auf den Gedanken , jedem ein Pfund zu ver¬
machen . der an seinem Begräbnis teilnehmen
würde . Er starb , das Testament mit seinem
originellen Inhalt sprach sich rasch herum,
und so ist es nicht verwunderlich , daß sich
zu dem Begräbnis viele , viele Leute einfan-
den , die der Arbeiter nicht einmal dem Na-
men nach kennen konnte , die aber alle ein
Pfund erben wollten . Als sie sich nachher
beim Testamentsvollstrecker anmeldeten,
stellte sich heraus , daß er nicht weniger als
2000 „ trauernde Hinterbliebene " befriedigen
sollte . Das Geld wurde nun so unter sie
verteilt , daß jeder wenigstens etwas bekam.
Ter alte Arbeiter hatte nun wenigstens den
Erfolg erzielt , das großartigste Leichenbe¬
gängnis der ganzen weiten Umgebung ge¬
habt zu haben.

Der „ Späher " Wie ein zweiter Lynkeus
aus alter Zeit mutet uns der „Ossicial-

Looker -out " , der beamtete
Späher der englischen Häfen , an . Was hat
der Mann da auszuschauen ? Er steht nach,
ob sich eine französische Flotte in feindlicher
Ausicht dem Hafen nähere . Las ist nun wie¬
der so ein uralter englischer Brauch , wie er
sich mit vielen anderen überlebten Traditio-
nen in die Gegenwart hineingerettet hat.
Der kleine Hafen Winchelsea  hat soeben
seinen Späher , der sein Amt schon fünfzig
Jahre zur Zufriedenheit der Behörden ver-
sieht , erneul bejlüngi . Mu vvrbildlutzei
Pflichttreue hat der Mann zweimal täglich
den Horizont abgespäht , glücklicherweise kam
es niemals dazu , daß er . nach der fünfhun¬
dertjährigen Bestimmung , den Hafenmeister
und den Bürgermeister von der drohenden
Gesahr in Kenntnis setzen, die Sturmglocke
läuten und die Frauen mit Hilfe der Polizei
inS Hinterland befördern mußte . Weil man
dies ja auch im Ernste niemals annahm , be-
trägt das Gehalt des Looker -out nur 25
Schillinge jährlich , das sind 15 RM . Warum
der Posten aber dennoch sehr begehrt ist . er¬
klärt sich aus dem klingenden Titel und aus
der Erlaubnis , an Sonn - und Feiertagen
eine wunderschöne farbenprächtige Uniform
tragen zu dürfen.
Eine Ohrfeige , Wir wissen , bah besonders
die zu echt war die Filmschauspieler bei

vielen Ausnvhmen richtige
Strapazen auf sich nehmen müssen , denn
das „ Double " (Doppelspieler ) kann ihnen
nicht alles abnehmen . ' Der Sprung ins
kalte Wasser , eine handfeste Rauferei bleibt
den Künstlern mitunter nicht erspart . Es
gibt hier allerdings auch Grenzen , die im
Eifer des Gefechts natürlich nicht immer be-
achtet werden , und um eine solche „ Grenz-
Verwischung " ging es kürzlich vor einem
Londoner  Gericht . Ein englischer Schau-
svieler mußte bei Filmaufnahmen eine tüch.
tige Ohrfeige cinstecken . Sein Gegenspieler
hatte aber eine so lockere Hand , daß es nur
so kipallte und der Schauspieler zu Boden
stürzte und sich erheblich verletzte . Er war
darob nicht wenig erbost , ging zum Richter
und behauptete , sein Mitspieler habe ihn
darum so geschlagen , weil er eifersüchtig auf
seinen Ruhm sei. Ter Richter berief einen
Sachverständigenausschuß ein , der nun be¬
raten soll , wo die Grenzen zwischen einer
echten und einer Film -Ohrfeige liegen.

Räuber soll vor Nus Ehikago  wird
Räubern schützen über einen seltsamen

Gangstersall berichtet.
Der Verbrecher erschien Plötzlich in einer
Gastwirtschaft am Michigan -See , erschreckte
die anwesenden Gäste durch seinen Revolver
und ließ sie sämtlich an die Wand treten,
nm dann systematisch ihre Taschen zu leeren.
Einem Kellner war es jedoch gelungen , un¬
bemerkt zu verschwinden und die Polizei zu
benachrichtigen . Kurz daraus erschienen die
Beamten und nahmen den Gangster fest . Der
Gastwirt erinnerte sich nun aber einer ge¬
setzlichen Bestimmung , wonach der Verhaf¬
tete bis zum Urteilsspruch gegen Kaution auf
freien Fuß gesetzt werden kann . Er hinter¬
legte den entsprechenden Betrag und stellte
den Räuber , der das gestohlene Gut den
Gästen ' wicder zurückgab , in seinem Betriebe
als Kellner  und zugleich SchutzwaHe
gegen seine Dcrbrecherkollegen ein . Der Wirt
spekulierte darauf , daß ein solcher Ver¬
brecher als Kellner seinem Lokal besonders
lebhaften Besuch sichern würde , und es heißt,
daß er in dieser Hinsicht seine Mitbürger
richtig eingeschätzt hat.
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^ast erschreckend hohe, sauber geschichtete Stck-
O pel weißleuchtender Bretter, eine Unzahl
langer Tannenstämme, meist niedrige Fabrik¬
anlagen, das Md die äußeren Kennzeichen
eines schwäbischen Sägewerks, ob es nun in
tiefeingeschnittenen Tälern des Schwarz¬
waldes  liegt oder sich zwischen den wei¬
ten Forsten des Murrhardter Wal-
des  ausbreitet . Eines ähnelt dem andern,
überall die gleichen Maschinen, da weniger,
dort etwas mehr, und doch ist auch hier, wie
in allen Betrieben ein grundlegender Un¬
terschied.  der allerdings nur dem in die
Augen springt, welcher sich die Zeit nimmt,
durch diese Werke zu gehen, die weitläufigen
Anlagen abzuschreiten, alles zu beobachten,
vor allen Dingen aber die Menschen, dieG e-
solgschaft . die Seele .jedes Be¬
triebes.

Ob nun bei dem einen Sägewerk täglich
nur wenige der bekannten Wagen mit den
himmellangen Stämmen anfahren oder sich
in den Nachmittagsstunden eine ganze
Wagenkette- vor den Toren staut, das spielt
keine Nolle. Dann aber, schon beim Ab¬
laden unterscheidet sich der eine Betrieb vom
andern: hier werden die Stämme in bun¬
tem Durcheinander auf die Lagerplätze ge¬
worfen, dort werden sie sinnvoll, je nach
Größe und Wert auf die sog. „Polter" ge¬
schichtet. Man mache bitte nicht den Ein¬
wurf. kein Geld zu haben, um Ordnung zu
schaffen: Ordnung und Sauberkeit
sind nicht anKapital gebunden,
aber an die Menschen,  welche diese Ar¬
beit ausführen, an die Gesinnung des
Betriebsführers,  genau so wie an
die des Gefolgschaftsmitglieds.* *

Hochaus schäumt das Wasser, wenn die
Stämme in den Fluß geworfen werden, um
nun den Weg zur Säge anzutreten. Nicht
überall sind die Verhältnisse so günstig, daß
gleich im Wasser die Stämme zerschnitten
werden können, zum Teil müssen sie. wo der
Bach fehlt oder abseitig liegt, mühsam vor
die Säge gebracht werden, die ihnen ihre
für die weitere Verarbeitung notwendige
Länge gibt. Tann aber werden sie sorgfäl¬
tig sortiert, was im günstigen Fall auch wie¬
der im Wasser geschieht, wobei Männer mit
langen Haken jeden Stamm in seinen
„Stall " dirigieren, undchahren nun entweder
auf dem Blockzug oder auf dem Rollwagen
zu den großen Sägen, die aus dem runden
Holz vierkantige Balken oder Bretter schnei¬
den. Ein ohrenbetäubenderLärm herrscht
hier beißend fliegt das Sägmehl in die

kreischende Sägen
in stillen Tälern
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Augen, aber ohne ein Wort zu sprechen arbeiteten die Männer
Hand in Hand, umdröhnt von rasenden Maschinen, umtobt von
kreischenden Sägen/ Und das alles mitten in dem stillen Tal,
zwischen den schwarzen Tannen, die dunkel und geheimnisvoll
von des Berges höchster Spitze bis herunter an die Ufer des
kleinen Flusses rauschen . . . In einem
Werk wird nur der Stamm zersägt, das
andere hat sich im Laufe der Jahre und
Jahrzehnte erweitert und der eigent¬
lichen Sägerei ein Hobelwerk,  eine
Feilstube  zum Schärfen der Sägen, ja
sogar eine K psten sa b r i k und noch vie¬
les mehr angeschlossen. . Und das alles läuft
in einem einzigen Arbeitsgang, ohne eine
Stockung, vom ungefügen, groben Stamm
bis zum feingehobelten Türrahmen, der auch
kaum mehr die Spur eines Astloches aufzu¬
weisen hat. oder der fertigen Kiste, die nur
darauf wartet, Erzeugnisse aller Art in sich
zu verschließen, alles von Hand zu Hand,
von Maschine zu Maschine.

Oer erste Wage» kädrt ei»,
der», die Ilire 8tümme Im

Nun treten wir geschwind auf politisches Ge¬
biet. Das ist keine Uebertreibungl Das Ma¬

der Arbeit widmen können, muß wenigstens
für eine Stunde herauskommen aus dem
Lärm der Fabrik, muß sich ein wenig er-
holen und vor allem stärken können zu neuer
Arbeit. Es ist seltsam aber charakteristisch,
daß gerade die Betriebe, in welchen für die
Gefolgschaft gesorgt wurde, das säuberste
und angenehmste Gesicht tragen. Gewiß, es
ist nicht jedem Betriebsführer möglich. Ein¬
zelbäder mit Tuschen anzulegen, (wie man
es zuweilen aber auch antrisft). aber immer¬
hin, zu einem Kleidertrocken raum
und einer -̂anständigen Waschanlagemüßte es überall reichen. Vielleicht ver¬
schwinden dann wie von selbst plötzlich all
die vielen Abfälle, die Lattenstücke und Rin¬
denteile die vorher die Anlage verhunzten.

Wübreod noeil emsig so der rasenden Oaudsüge ge
arbeitet wird toben), « artet seboo der Kemeiasedakts
raum sreedts ) auek auk diese» 6ekoigsman ». Hier

Kaan sieb jeder beimised kiibieo.

Ikm kolgeo I» kurren /pbsiLudeo die vielen
l,auke des dlaebniiNags rum Werk bringen.

ren. daß ihnen von seiten deS Betriebssüh.
rers eine Erleichterung geschaffen wird! Hin.
ter jener meterhohen„Polter", dem Niesen-
berg von Stämmen, ist ein Aufzug erstellt,
welcher die schwere Last leicht heranfzieht,
während in dem andern Werk sick>die wem-
gen Menschen bis auss Blut schinden müs-
sen. die Polter aufzurichten; denn ein Tan-
nenstamm ist immerhin kein Streichholz,und
es gibt angenehmere Spaziergänge als die
über einen Stapel glitschiger Stämme. Dies
ist nur ein Beispiel.

Gewiß, es ist nicht möglich, in jedem klei>
nen Betrieb kostspielige technische Neuern»,
gen zu schaffen, aber immerhin, es gibt
Vorrichtungen, die wenig kosten und doch
dem schwer arbeitenden Menschen Erleich,
terungen schaffen. Man kann schließlich auch
die in der Hinsicht säumigen Betriebsführei
daran erinnern, daß gerade in - dieser
Branche das Geschäft sehr gut läuft. Ja . eS
wurde' uns sogar ohne Scheu gesagt, daß
man gegenwärtig kaum mehr die Aufträge
bewältigen könne. Wir wollen nicht sagen,
daß nun in den wenigen Jahren alle Säge¬
werksbesitzer reich geworden sind. Sicher
nicht, denn auch hier hat die Systemzeit
schwere Wunden geschlagen, die nur sehr
langsam wieder vernarben. Aber immerhin,
vielleicht springt hin und wieder doch etwas
heraus, das dann zum Nutzen der Gefolg¬
schaft und nicht zuletzt zum Wohle des Be¬
triebs angewandt werden kann.

Es ist noch nicht allzulange her, da die
Flößer aus dem Schwarzwald ihre Stämme
mühevoll enz- und nagoldabwärts brachten,
sie an, ihre Kameraden in Heilbronn ab-

schinenhaus eines Sägewerks beherbergt
nämlich in starken Mauern einen riesenhaf¬
ten Ersatz-Motor, Und mit dem hat es eine
seltsame Bewandtnis: Er trieb während des
Weltkriegs mit anderen zusammen ein deut¬
sches Unterseeboot durch rauschende Fluten.
Nach Kriegsende wurde er, wie so viele sei¬
ner Leidensgenossen, abmontiert und ver¬
kauft. Und nun erschien eines Tages, das
war noch früh in der Systemzeit, eine Ab¬
ordnung der internationalen Kontrollkom¬
mission. um sich zu überzeugen, ob diese
Utiterseebootsmaschine auch „fest in den
Boden eingemauert sei". Denn, es könnte
doch sein, daß diese bösen Deutschen Plötzlich
in den Schwarzwald kommen und, ohne zu
fragen, diese Maschine wieder holen. Und
das wäre doch vertragswidrig! — Zuweilen
kommt auch die hohe Politik ins Sägewerk,
warum auch nicht, wenn 's um den „Frie¬
den Europas" geht?

*

„A guet's Vesper hält Leib und Seell
z'samma". Pflegt der Schwabe zu sagen. Die-'
ses „gute Vesper" aber in einem Sägewerk
auf verstaubten Brette.ru und in dunklen Win-
keln einzunehmen, ist weder verlockend noch
appetitanregend. Ein Gefolgschaftshaus,
das einen großen, geheizten Raum aufzu¬
weisen hat, tut hier bessere Dienste. Ja -,
wohl, man muß sich in R u h e und Be h a g-
lichkeit  dieser angenehmen Unterbrechung

Von selbst? Nein, weil auch der Jüngste der
Betriebsangehörigen dem Betriebsführer sei-
nen Dank abstatten möchte für diese selbst¬
verständliche Fürsorge, deshalb!

Von Abfällen war die Rede! — Es gibt
wohl wenige Betriebe, in welchen so viel
Abfall ist, wie gerade in einem Sägewerk.
In meterhohen Bergen liegen diese Latten
aufeinander und hindern den Geschäfts¬
betrieb. Zum Teil werden sie zwar geschnit¬
ten und als Bündel verkauft, der größte Teil
jedoch verfault, verdirbt heute noch,
weil die Menschen in der Umgebung der
Werke zu bequem sind, das Abfallholz, das
ihnen unentgeltlich angeboten wird, abzu¬
holen. Was brauchen sie es auch? Man ver-
brennt teures Buchenholz, Nutzholz, das zu
wervollen Erzeugnissen verarbeitet werden
kann! Warum denn nicht? Wir sind ja
reich, unermeßlich reich an Rohstoffen! Oder
wagt einer etwa das Gegenteil zu behaupten?*

Die vielen Hunderte von Menschen, die in
den Sägewerken beschäftigt sind, führen ein
hartes und entbehrungsreiches Leben. Ob
nun die Sonne auf die gebeugten Rücken
brennt oder ob tagelang der Regen nieder-
brasselt, immer müssen sie auf dem Posten
sein, denn die meisten der Werke sind auf
große Produktion  eingestellt und es
wird am Band gearbeitet. Wie erfreut mögen
diese Menschen sein, wenn sie tatsächlich spü¬

gaben und wieder den weiten Weg zur Hei¬
mat antraten. Diese Zeiten sind vorüber.
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Wir sind weiter vorwärts geschritten. Die
Werke sind an Ort und Stelle aus der Erde
geschossen und die Güterwagen der Bahn
bringen die fertigen Erzeugnisse an die Ber-
braucher. Warum nun plötzlich haltmachen«
Warum nicht auch jene Errungenschaften der
neuesten Zeit benützen, die dem Menschen
seine Arbeit verschönen? Nicht alles aus ein¬
mal. nein, hübsch eins nach dem andern.

Ein Sägewerk ist ein interessanter Be¬
trieb. Nicht nur deshalb weil hier einer der
wertvollsten deutschen Rohstoffe verarbeitet
wird, dem wir täglich und stündlich überall
begegnen, sondern weil quch. trotz fliegen¬
den Sägmehls, trotz Hobelspänen und un¬
vorstellbar großen Abfalls, die Parole ein»
großen Kulturvolkes „Schönheit der
Arbeit ", voll und ganz verwirklicht wer¬
den kann, wenn der Wille hierzu vorhan¬
den ist!

Liberi 6,ckei <i >°-



Plus dem HeimatgebieW^
5cr -Kübrer und Reichskanzler bat den Vertrags-

«rü Dr . ined. Robert Salzer  beim Bersoraunas-
amt Stuttgart zum Regierungsmeöizinalrat bet der
gleichen Behörde ernannt.

Der Reichs- und Preußische Nrbeitsminister bat
den Gerichtsassessor Claus Bosse,  Berlin , mit dem
1 Avril 1837  als Assessor auf Probe in die Reichs-
verloramigsverwaltung eingestellt und ibn n̂r Dienst¬
leistung dem Versorgungsamt Stuttgart überwiesen.

Der Reichsminister der Justiz bat den Be-
lirksnotar der Gruppe LK Bendel  bet dem
Grundbuchamt Tübingen zum Bezirksnotar . der
Kruppe Lk unter Belastung in seinem derzeitigen
Amt ernannt.

Ter Jlinenminister bat im Namen des Reichs die
ousterplanmäsitacn Berivaltunasassistcntcn B e n z
beim Oberamt Freudenstadt , Blenert  beim Ober-
amt Balingen , Klöble  beim Oberamt Reutlingen
und den Bliroanaestcllten Drunkenvolz  beim
Oberamt Blaubcurcn zu Verwaltungsassistenten er¬nannt.

Der Kultminister bat versetzt den LandcSökonomie-
ratHutten  in Backnang auf eine Regierungsrat¬
stelle bei der Ministerialabteilung für die Fach¬
schulen, den Rektor S t o ckm a n c r an der Anstalts-
schule in Stetten i. R . auf feinen Antrag in den
Ruhestand und die Hauptlebrerin Dittus  in Back¬
nang auf eine Hauvtlehrerinnenstellc an der Krauen-
arbeitsschule in Eßlingen a. N.

Von dem Bischof von Rottenbura sind die katb.
Marstellen D ü r b b e i in dem Pfarrer Hüfele  in
Ealinacn. Dekanats Zwiefalten , Sischb 'a ch, Deka¬
nats Biberacki, dem Pfarrer Leute  in Gunninaen
und die Kavlancistelle Altsbausen  dem Vikar
Wilhelm Riit  in Nenler verlieben worden.

Von dem Bischof vön .Rottenburg ist dem katbol.
Bsarrer Feuerstein  in Keblen der Eintritt in
den Ruhestand auf Ansuchen verbilligt worden.

Vom Bischöflichen Ordinariat in Rottenbura ist die
vom Landkavitel Svaichinaen  getroffene Wahl
des Stadtpfarrers S o r a in Svaiibingen zum Dekan
des dortigen Kapitels bestätigt worden.

Diensterledignngcn
Die Bewerber um te eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
St. Avril dieses Jahres bei der Ministerialabteilung
stir die Volksschulenzu melden:

I.
Bücklingen  Keis Gcrabronn , Dienstwohnung.

kirch . Gelegenheit zur Ucbernabme des Organisten-nnd Cbordirigentendienstes: Möhringen  a . F.
kreis Stuttgart -Amt Befäbiauna für die Erteilung
von Turnunterricht erwünscht: Oberbeimbach
Kreis Oebringen , Dienstwohnung : Oesckel-
bronn  Kreis Herrenberg , zwei Lehrstellen, Dienst¬
wohnung, Gelegenheit zur Ucbernabme des Organi¬
sten- und Cbordirigentendienstes , ein Schulleiter , ist
m bestellen: Pflanmloch  Kreis Neresheim,
Dienstwohnung. Gelegenheit zur Uebernahme des
Organisten- und Cbordirigentendienstes : Rüssel¬
dausen  Kreis Mergentheim . Dienstwohnung , Ge¬
legenheit zur Uebernakme des Organisten - und
Cbordirigentendienstes: Söbnstetten  Kreis Hei-
denheim. Dienstwohnung . Gelegenheit zur .Ueber¬
nahme des Organisten - und Chorbirigentendienstes,
ein Schulleiter ist zu bestellen: Schwaikheim
Kreis Waiblingen Gelegenheit zur Ucbernabme des
Organisten- und Cbordienstes, die Schulleitung ist
m regeln: Trosstngen K---s Tuttlingen.

U.
R a ckc n a n Kreis Neckarsulm. Dienstwohnung:

Cberhardzell  Kreis Waidsee, Dienstwohnung,
Kcleaenbeit zur Uebernahme des Organisten - und
tshordirigeuiendicnstes. ein Schulleiter ist zu bestel¬
len; Eaaenrot  Kreis Ellwangen , Dienstwoh¬
nung. Gelegenheit zur Ucbernabme des Organisten-
»nd Cbordiriaentendicnstcs : Rottweil  Befähi¬
gung für die Erteilung von Werk- und Zeichenunter¬
richt erwünscht: Wasseralfingen  Kreis Aalen,
stir eine Lehrerin. Befähigung für die Erteilung von
Unterricht in Mädchenturnen erwünscht: Wurzach
Kreis Leutkirch. . »

Keine Bolengänge in Polizemmform
Mit allem Nachdruck weist der NeichMhrer

LS. und Chef der deutschen Polizei erneut dar-
auf hin, daß Beschäftigung der Polizei-Vollzugs-
beamteu mit Botengängen, mit Austragsn von
Briefen, Austragen und Einziehcu von Listen wie
zum Beispiel für die Personenstandsaufnahme.
Viehzählungen usw. zu unterbleiben habe. Voll¬
zugsbeamte der uniformierten Ordnungspolizei
seien in Zukunft ausschließlich im Poli¬
zei - V ol l zug sd  i en st zu verwenden.

Keine Vorverlegung der Polizeistunde
In einem an alle Polizeibehörden gerichteten

Erlaß richtet sich der Reichsführer SS . und Chef
der deutschen Polizei gegen Bestrebungen, die aus
eine Vorverlegung des Beginnes der Polizeistunde
hinzieley. Die bestehende Regelung soll unver¬
ändert  bleiben.

Aas Alksholserbot für FugendliA
Der Reichsführer SS . und Chef der deut¬

schen Polizei macht in einem Runderlaß den
Polizeibehörden  zur Pflicht, mit
Nachdruck darüber zu wachen, daß die nach
s 16 des Gaststättengeseheszum Schutze der
Jugend bestimmenden Anordnungen genau
beachtet werden. Der Erlaß erinnert daran,
daß der Ansschank von Branntwein oder
»verwiegend branntweinhaltiger Genußmit-
stl in East- und Schankwirtschaftenoder im
Kleinhandel an Personen, die daZ acht¬
zehnte Le.bensjahr  noch nicht voll¬
endet haben, verboten  ist , daß ferner die
Verabreichung von geistigen Getränken oder
Dabakwaren an Personen, die das sechzehnte
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, zu
eigenem Genuß in Abwesenheit des zu ihrer
Erziehung Berechtigten oder seines Vertre¬
ters ebenfalls verboten ist.

Weiter wird an die in allen deutschen
bandesteilen bestehenden Polizeilichen An¬
ordnungen erinnert, die eine Teilnahme
Jugendlicher an öffentlichen
A^ " Zt u stb a r ke i t e n v e r b iete  n.
Auch für die Befolgung dieser Anordnungen
Men dre Polizeibehörden mit Nachdruck
«orge tragen. .

Sonntagsdienst
des Deutschen Sungvolks

Die Gebietsführung Württemberg (20) gibt
gekannt, daß die Dienstzeit des schwäbischen
jungvolks bis auf weiteres folgendermaßen
Melegt ist: Das Deutsche Jungvolk in der

macht monatlich nur an einem Sonntag-
Nachmittag Dienst, und zwar entweder am
i- oder 3. Sonntag des Monats . Der Dienst
»ni Mittwoch- und eventuell am Samstag-
'achmittaa bleibt wie bisher.

A»Alle, die er MM!
Die NSV ist das soziale Gewissen der Nation.
Wie mutz es um dein Gewissen bestellt sein,

solange du gleichgültig beiseite siehst?

Die Meldestelle des Jungvolks und der
Junxmiidel für den Jahrgang 1927 befindet
sich im Sitzungssaal des Rathauses. Sie ist
am Donnerstag den 8. ds. Mts . von 3—4 Uhr
und am Freitag den 9. ds. Mts . von 145—0
Uhr nachmittags geöffnet. Es wird noch ein¬
mal darauf aufmerksam gemacht, daß nicht
nur diejenigen, welche in die 5. Schulklasse
kommen, sondern alle, die im Jahre 1927 ge¬
boren wurden, ausgenommen werden.

Nunmehr hak der „Sie d cr kr anz " Her-
renalb  mit seinen Vorbereitungen zum 75-
jährigcn Stiftungsfest Ernst gemacht. Die
Festtage, die gleichzeitig Sängertage des Enz-
kreises und des Schwäbischen Sängerbundes
werden, sind ans den 29. und 30. Mai gelegt
worden. Dieser Termin hat sich nach reiflicher
Ueberlcgung nach den Feldarbeiten unserer
landwirtschafttreibenden Sänger der Unige-
bnng und auf den eigentlichen Herrenalber
Kurbetrieb so legen lassen. Der Jubelverein
wird zu Len Festtagen ein Festbuch heraus¬
bringen, welches nicht allein den Besucher über
alle Ereignisse und Veranstaltungen, die um
das Sängerfest gelegt sind, unterrichten wird
— es wird insonderheit auch einen geschicht¬
lichen Rückblick auf die 75 Sängerjahre der
Herrenalber Liederkränzler bringen, die nicht
nur interessant verlaufen, sondern bereits

Tradition geworden sind. Mit dem Jubelfest
ist ein Wertungssingen des Enzkreises ver¬
bunden. Das Fest selber wird vom Enzkreis-
Sängerführer . Rücker und der Stadt Herren-
alb neben dem Festausschuß des „Liederkran-
zcs" betreut . Damit ist vor allem Gewähr
geboten, daß sich die Herrcnalber Sängertage
über das gewöhnliche Niveau deutscher Säu¬
gertage heben werden. Nach Verlautbarungen
der Kreisführung sind die Meldungen auf den
29. und 30. Mai rege. hl. ll.
An Betriebsführer und kaufmännische
Lehrlinge aus Handel und Industrie
Bei der Gründung des Gewerbeschnlver-

Landes des Kreises Neuenbürg war man be¬
strebt, die Errichtung einer Handelsschul-
Abteilnng, die im Interesse der Ertüchtigung
und Schulung unseres kaufmännischen Nach¬
wuchses dringend erforderlich ist, zu ermög¬
lichen. Leider konnte die Angliederung einer
Handelsschul-Abteilung noch nicht erreicht
werden. Auf Grund der heutigen Lehrver¬
träge und der Bestimmungen der Jndustrie-
und Handelskammern haben alle männlichen
und weiblichen Lehrlinge aus Handel und
Industrie nach einer dreijährigen Lehrzeit sich
den vorMchriebenen kaufmännischen Prüfun¬
gen an einer Industrie - und Handelskammer
zu unterziehen. Es werden daher alle kauf¬
männischen Lehrlinge im Einzelhandel und in
der Industrie darauf aufmerksam gemacht, datz
die notwendige kaufmännische Ausbildung zur
Zeit nur an der böheren Handelsschule in
Pforzheim erworben werden kann. Der Be-
sncĥ dieser Schule ist dringend ersorderlrck',
soll der angehende Jungkausmunn bei der
Prüfung und im Relchsbernfswettkampfsein
Wissen und Können mit Erfolg unter Beweis
stellen können. . .

All-Mldbad in Neu-Mldbad
Daß der Nationalsozialismus alles begün¬

stigt und Pflegt, was dem Volk dienlich und
dem weiteren Ausstieg nützlich ist, weiß heute
in Deutschland jedes Kind. Eines dieser Ge¬
biete ist die Geschichte der deutschen Ver¬
gangenheit einschließlich der Heimatgeschichte
und der Ortsgeschichte. Ortsgeschichtlich hat
der „Enztäler " nicht versagt, im Gegenteil, er
hat in den letzten zwei Jahren zunehmend
von seinem ortsgeschichtlichen Mitarbeiter
Beiträge gebracht. In erfreulicher Weise hat
sich der Beifall dafür in der Leserschaft zu er¬
kennen gegeben. Fa , es wird zwischendurch
immer wieder von Einzelnen gefragt, wann

, der nächste Aussatz folge und über was er orts¬
geschichtlich handele. Das sind Zeichen des
Wiedererwachens und der steigenden Anteil¬
nahme am Geschehen der örtlichen Vergangen¬
heit.

Es ist erfreulich, daß der Widerhall da und
dort schon auch in einzelnen Häusern festzu¬
stellen ist. So hängen seit Jahren in der
Bürgerstube des Hotels zur Post eine Anzahl
Alt -WildLader Bilder , wie der Marktplatz um
1815, die Oelmühle, die Papierfabrik (Wohn¬
haus vor der' Aufstockung), alte Bilder vom
„Waldhorn", dem Hotel Frey „L WildLad"
usw. Nun folgt neuerdings der „Goldene
Stern " in der Wilhelmstratze neben dem„Gol¬
denen Ochsen". -Die Besitzerin, Witwe Bott,
hat bei der Neuherrichtung des nördlichen
Gaststättenraumes in begrüßenswerter Auf¬
fassung und Einstellung zu Wildbad als
Wandschmuck bildliche Darstellungen vom
Wildbad der Vergangenheit malen lassen. Das
ist ein beispielgebenderVorgang. Der Aus¬
führende ist der Wildbader Maler Batt . .

Das erste Bild stellt das Wildbad vom
Jahre 1667 dar. Der Kern von Wildbad liegt
eingeschlosscn von Veralten Stadtmauer . Man
sieht besonders deutlich das Ober- oder Süd¬
tor, außerhalb der Stadtmauer das Armen¬
bad; innerhalb derselben rings um den
Marktplatz die„Herrschaftskirche", anschließend
das Rathaus , den „Adler", das „fürstliche
Hans darin das Fürstliche Bad", die.größte
damalige Herberge, der „Große Christophe!",
das „Grand Hotel" Wildbads jener Zeit,
den „Hirsch", den „beeren" ' („Bären "), den
„Spieß", das abgebrannte „Ambtshaus" als
feucrzerstörtcrRest (Ruine), den Zwölfröhren¬
brunnen und die beiden Badhäuser für die
Männer und Frauen . Die Mahlmühle und
die Vorstadtkirche sind links im Bild vom
Beschauer aus . Die Nordvorstadt" und die
noch sehr kleine "Siedelung „jenseits der
Brucken" (SirauLcnberg ) vervollständigen das
Bild . Das ist das Wesentliche des sehr selte¬
nen, berühmten Walch'schen Stiches vom
Jahre 1667, der übrigens auch die 1844 abge¬
brochene Vorstadtkirche ganz links zeigt.

An der Nordwand sehen wir die Wilhelm¬
straße (Hauptstraße) in ihrem Zustand vor
jetzt 100 Jahren , entwicklnngsgeschichtlich sehr
lehrreich. Der Blick geht vom „Zinken"-An-
fang in nördlicher Richtung. Vorn rechts er¬
kennen wir die drei alten Badhäuscr (Armen-,
Frauen -, Mnunerbad), im Hintergrund hebt
sich der „Ochsen" wirkungsvoll ab. Er steht
noch in seiner alten Form da. Mit Bezug auf
Baukunst und Straßenbild schöner wie nach
seiner äußeren Vrrneuzeitlichnng (Moderni¬

sierung) durch seinen späteren Besitzer Keim
(etwa 1856). Vorn links im Bild wirken am
stärksten die drei Häuser zur „Krone", zum
„Schwanen", zum „Bären ", letzterer noch in
seiner alten Gestalt von 1742/1743.

Und noch ein Bild ! Rechts beim Eintreten:
der alte Wildbader Marktplatz vor rund 120
Jahren (um 1815). Da sehen wir noch die ur¬
sprüngliche' Formgebung desselben und nicht
das Rechteck der späteren Zeit. Allerdings lie¬
gen da nur 30 Jahre dazwischen, denn seine
jetzige Gestalt hat d.er inzwischen in Adolf
Hitler -Platz umbenannte Marktplatz erst in
den 1840er Jahren erhalten. Der Zwölf-
röhrenbrunnen fällt ohne die Röhren in die
Augen. Den Hintergrund beherrscht das Ge¬
bäude -des Männerbades ; links vorn steht die
1746 fertig gewordene Stadt - oder Herrschafts¬
kirche, an die sich, zurückspringend, das Forst-
Haus anlehnt . Wir erkennen ferner Las „Kö¬
nigliche Haus", im Volksmund auch Schloß
und Palais geheißen. Rechts vorn sieht inan
noH etwas von dem FachwerkLau, aus dem
das Hotel Frey (vorher zum „Waldhorn", jetzt
Hotel Post) hervorgegangen ist. Es folgt nach
einem 1742 entstandenen kleinen Zwischen¬
raum ein schmales Gebäude des Badmeisters
Reinhard, das stattliche Doppelhaus, das, 1829
abgebrannt, nachher als Besitzer den Alt-
Sanitätsrat Dr . Haußmann und den Kauf¬
mann Kluntzinger hatte (nach dein Wiederauf¬
bau 1829/1830. Dieses Haus hieß zum „König
von Württemberg". Ans einem Teil seiner
Grundfläche hat der geschichtlich bekannte
Gasthof zum „Spieß" -Heftenden). Das nächste
große Gebäude, ebenfalls mit Außen-Stein-
stiege, ist der „Bären ", erbaut 1742/1743. Den
Hintergrund macht das im Volksmund also
beliannte „große Haus",^ der Gasthof zum
„Grünen Baum ", dessen damaliger Besitzer der
„Schulmeister Lutz" gewesen ist. An der Stelle
dieses „Grünen Baums " stand von 1829 bis
1872 das 1. Katharinenstift, wo es nach Vol¬
lendung des Baues der Kernerstraße dem
Verkehr Weichen mußte.

Der im lichten Ton erneuerte Raum macht
einen sehr freundlichen Eindruck. Veraltetes
ist in Wegfall gekommen und wir sind sicher,
daß die neue Ausstattung und Bemalung
durch Maler Batt -Wildbad den ortseingesesse¬
nen Besuchern wie den fremden Bad- und
Kurgästen gefällt.

Ehrung-es Sichters Dr. Echmüüle
Schwab. Gmünd, 5. April. In einer Fest7

sttzung auf dem hiesigen Rathaus wurde der
schwäbische Dichter und Gaukultnrwart Dr.
Schmückte durch Ueberreichung der V e r».
dien st Plakette  der Stadt Schwäb.
Gmünd als Anerkennung für seine neue Be¬
arbeitung der „Geiger"- Legende geehrt.
Oberbürgermeister Konrad  würdigte da¬
bei eingehend die mannigfachen literarischen
Verdienste Schmückles, der sich u. a. auch
als Werber für daS Remstal im ganzen
Umkreis zahlreiche Freunde erworben hat.
Tr . Schmückte dankte in einer Ansprache
für die ihm zuteil gewordene, ehrende An¬
erkennung durch die Stadt Schwäb. Gmünd.
Seine Ausführungen gipfelten einem Be¬
kenntnis zum schwäbischen Volk und zur
schwäbischen Heimat.

Lltplei -Xint^r lull
o»ei»

DAF . Berufserziehung für kaufmännische
Lehrlinge in Handel und Industrie . Leider ist
es zur Zeit nicht möglich, eine Handelsschul-
Abteilung für den Kreis Neuenbürg zu er¬
richten. Wir legen den Betriebsführern im
Einzelhandel und Industrie dringend nahe,
ihren kaufmännischenmännlichen und weib¬
lichen Lehrlinge zur höheren Handelsschule
nach Pforzheim zu senden. Nur dort können
die Lehrlinge die notwendige Ausbildung er¬
halten, die sic befähigt, die heute laut Lehr¬
vertrag vorgeschriebene Prüfung bei der In¬
dustrie- und Handelskammer mit Erfolg ab¬
zulegen und andererseits im Reichsbernfswett-
kampf mit einwandfreien Leistungen anzn-
treten.

KBG -Walter Der Kreisobmann
Handel: der DAF:

K. Plappert . - H. Trentlc.
Deutsche Arbeitsfront . Reichsfachgruppe

Hausgehilfin. Heute Dienstag den 6. 4. 1937,.
um 814 Uhr, Heimabend.

Die Ortswalterin.
NS -Fraucnschast Wildbad. Sämtliche Zel¬

len- und Blockwaltcrinnen werden am Mitt¬
woch den 7. 4., nachmittags 5 Uhr, im Sitz¬
ungssaal zu einer Besprechung mit dein
Ortsgruppenleiter der NSV (wegen Mit¬
gliederwerbung) erwartet.

'Die Ortsfrauenschaftsleiterin.
NS -Fraucnschaft Birkeufeld. Unser Heim¬

abend wird ans nächste Woche verlegt.
Die Ortsfranenschastsleiterin,

I . IV, »E ,M. j
HI Schar Neuenbürg. Die ganze Schar

tritt morgen Mittwoch abend 20.10 Uhr voll¬
zählig auf dem Schulhof an . Spielmannszug
Instrumente mitLringen. Geff. 1/126.

HJ -Motorschar Neuenbürg. Donnerstag
den 8. ds. Mts -, Pünktlich 20.15 Uhr, Antreten
an der Mühle. Entschuldigungen nur in ganz
dringenden Fällen. Scharführer.

Hitlerjugend, Standort Birkenfeld. Am
Dienstag den 6. 4. 37 treten die Kamerad¬
schaften6 und 10 zum Sportabend um 20 Uhr
in Uniform im Schulhof an . Für die Kame¬
radschaften7, 8, 9, 15 und 16 ist am Mittwoch
Heimabend. Antreten um 20.15 Uhr in Uni¬
form am Schulhof. Der Standortführer.

Deutsches Jungvolk in Ser HI , Fähnlein
4/126, Neuenbürg. Heute abend sind sämtliche
Jungenschafts- und Hordenführer Punkt 1L7
Uhr im Alten Schulhaus zwecks Besprechung
mit dem neuen Geldverwalter. — Am kom¬
menden Donnerstag treten Jungzug l und ll
Punkt ^ 3 Uhr in tadellosem Dienstaüzug Vor
der Mühle an . Wichtige Bekanntmachung.

Der Fähnleinführer 4/126.
Ringpresseref. 1/126. Die Schaukästen ge¬

stalten wir unter dem Thema: „Bei den
Jungmädeln . . ." OLergaubesehl.

Me wird- as weiter?
Wetterbericht des R eich Swett erbtenstes

5 Bprll 1YZ7.8 Uin

Voraussichtlich« Witterung für Dienstag:
Wechselnd Wind, Bewölkungsschwankungcn
und öfters ausheiternd. Höchstens geringe
Niederschläge.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Leicht unbeständige, aber meist noch trockene
Witterung. Temperaturenwenig verändert.

Die Druckverteilung hat sich etwas aus¬
geglichen. Doch ist sehr beständige Witterung
nicht zu erwarten, da teils durch wärmere
Luftzufuhr in der Höhe, teils durch Zufuhr
verschiedenartiger Lustmassen in Bodennähe
in Verbindung mit flachen Druckstörungen
zeitweise stärkere Bewölkung aber höchstens
leichte Niederschläge auftreten können. Doch
wird es öfters aufheitern, weshalb es be¬
sonders tagsüber sehr mild lein wird.
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Erstickungstod. Der 76 Fahre alte Johann
Schmidt  geriet am letzten Sonntag ans dem
Heimweg von einer Feier ans der Calwer-
straste bei der Einmündung in die Kleinenz-
talstraße über -den Straßenrand . Der mora¬
stige Grund des Wassergrabens wurde dem
alten Mann zum Verhängnis . Man fand ihn
leblos vor. Allen Anzeichen nach zn schließen
War der Tod durch Ersticken eiugetreten.

Äus Pforzheim
(Von unserem Hl-Berichterstatter)

Ein Schweinehund!

Die Gendarmerie hat in Ittersbach , Kreis
Pforzheim, zwei männliche Personen festge¬
nommen, die eines Verbrechens gegen Z 175
RStGB . beschuldigt werden. Es handelt sich
um einen verheirateten und einen ledigen
Mann . Der Haupttäter hat sein Opfer so
übel zugerichtet. Laß die Neberführung ins
Gerichtsgefängnis Pforzheim nur mit Mühe
und Not durchgeführt werden konnte. Der
körperliche Zustand des verhafteten Opfers soll
zu Besorgnis Anlaß geben, mit anderen
Worten : es besteht Lebensgefahr.

Stadttheater Pforzheim
„Minna von Barnbelm ", Lustspiel von

G. E. Leffing

Als letzte Schauspielanffnhrung brachte uns
die Intendanz „Minna von Barnhelm ", eines
der wenigen Lustspiele, das wir von Lessing
besitzen und das sich am längsten auf dein
Spielplan der Thsaterbühne erhalten hat.
Goethe nannte „Minna von Barnhelm " die
„wahrste Ausgeburt des siebenjährigen Krie¬
ges", sie war ihm „die erste aus dem bedeu¬
tenden ' Leben gegriffene Theaterproduktion
von spezifisch temperärcm Gehalt , die des¬
wegen auch eine nie zu berechnende Wirkung
tat ". Das Stück spielte am 22. August 1763.
Es war etwas bis dahin Unerhörtes , die
Gegenwart auf die Bühne zu bringen und
statt der phantastischen Uniformen eines
Eisenfressers oder Bramarbas — wie ihn Les-
.sing selbst noch in seiner „Alten Jungfer"
hatte auftreten lassen — einen preußischen

Major aufs Theater zu jteüen, erneu Sol¬
daten, dessen Handeln von Pflicht und Ehre
bestimmt wird und der nichts gemein hat mit
den großmäuligen Prahlern der alten Komö¬
die. Kurz zur Inhaltsangabe des Stückes:
Der Major Tellheim war mit seinem Frei¬
bataillon, das er während des siebenjährigen
Krieges befehligte, nach dem Frieden verab¬
schiedet. Man hatte ihn der Bestechlichkeit be¬
schuldigt wegen 'einer menschenfreundlichen
Handlung, die darin bestand, daß ei' sächsischen
Ständen den fehlenden Betrag an der Kriegs-
kontribution gegen einen Wechsel selbst vorge¬
schossen hatte. Dieser schöne Charakterzug
Tellheims gewann ihm das Herz des säch¬
sischen Fräuleins von Barnhclm . Der in
seiner Ehre gekränkte Offizier aber will keine
Verbindung mit einer Sächsin eingehen, denn
ihre Landsleute würden über ihn spotten, ihn,
den abgedankten, beschimpften Bettler , wie er
sich bitter nennt . Minna von Varnhelm hin¬
gegen weiß den Treuen an sich zn fesseln und
die Genugtuung durch das Wort des Königs
bleibt für den Verletzten nicht ans : „Meldet
mir, ob Euch Eure Gesundheit erlaubet, wie¬
der Dienste zu nehmen. Ich möchte nicht gern
einen Mann von Eurer Bravour und Den¬
kungsart entbehren", heißt es in . dem könig¬
lichen Handschreiben, das Tellheim empfängt.
Der Held in dem Lustspiel ist kein junger
Amant oder ein alter Geck, sondern ein ge¬
setzter Mann , dazu ein sehr ernster Liebhaber.
Gerhard Kittler formte die Figur vortrefflich
pointiert in Rede und Spiel , elegant und
kavaliermäßig '.n der Erscheinung, geistig be¬
herrscht in der Herausstellung des ehrenhaften
und abgedankten Offiziers, der als charakter¬
fester Mann nicht Gnade, sondern Gerechtig¬
keit fordert. Die „Minna von Barnhelm ",
ihrem Auftreten nach mehr eine erfahrene
junge Witwe als ein junges Mädchen von 20
Jahren , wußte Irmgard Westra durch über¬
legenes Spiel siegessicher zu verkörpern. Curt
Müller befand sich in der Darstellung des
Wirtes in seinem Fahrwasser und stattete die
Rolle mit der notwendigen Komik aus . Gut
gelungen ist Georg Serie ! die Gestalt des
„Just ", Bedienter des Majors . Sie brachte
viel Witz und Wahrheit . Irmgard Segal war
ein temperamentvolles und geschwätziges
Kammerkätzchen, Alarich Lichtweiß ein ergötz¬
licher „Riccaut de la Marliniere ", der aben¬
teuerliche Franzose, dem Lessing das Kenn¬
zeichen einer niedrigen Gesinnung, nämlich

Sie Gier nach dem Gelde, gegeven hat. Walter
Hiller gab in der Rolle des gewesenen Wacht¬
meisters Werner eine köstliche Figur ab. Seine
Regie war geschickt und trug dazu bei, der
„Minna von Barnhelm " Len nationalen Ge¬
halt einer großen Zeit in künstlerischer Form
zu geben. Will). Neuert.

Am Sonntagabend gegen 10 Uhr brannte die
Scheuer des Johannes Maisch von Poltrin-
ge  n. Kr. Herrenberg, nieder. Trotz des tatkräf¬
tigen Eingreifens der Poltringer Feuerwehr
konnte von den in der Scheune aufbewahrten
Futterbeständen und Maschinen nichts mehr ge-
rettet werden. Erst vor 8 Tagen brannte ebenfalls
eine Scheuer nieder. Es wird B ra nd st if t un g
vermutet.

*

Auf einer Studienreise durch Deutschland be¬
suchte eine Gruppe faschistischer Studenten der
Technischen Hochschule Palermo Friedrichs-
Hase n. »

Am 7. April wird in Niedlingen  die feier¬
liche Grundsteinlegung der Tierzuchthalle, die für
das wirtschaftliche Leben der Stadt von besonderer
Bedeutung ist, siattfinden.*

In einer schlichten Feier wurde der neue Lei¬
ter der Ortskrankenkasse Wangen,  Pg . Stein¬
egger, in sein Amt eingeführt.»

In Grodt,  Kr . Biberach. verstarb im Alter
von 92 Jahren der in weitem Umkreis bekannte
Andreas Sproll. *

In Göff in gen  bei Niedlingen fuhr der
Maschinenmeister Nehm auf der Heimfahrt von
Haltingen in einer unübersichtlichen Kurve über
den Graben gegen die Böschung, wobei sich das
Motorrad Überschlag. Nehm, trug starke Gesichts¬
verletzungen und anscheinend auch Verletzungen
der Wirbelsäule sowie einen Rippenbruch davon.*

Der Robert-Ley-Siedlung in Balingen,  die
.bereits 141 Heimstätten umfaßt, wird ein wei¬
terer Bauabschnitt mit 17 weiteren Heimen an¬
gegliedert. Die Deutsche Arbeitsfront wie auch
die Balinger Natsherren haben dem Vorhaben
ihre Zustimmung gegeben, und die Erwerbung
des erforderlichen Baulandes und die Anlegung
der Straße ist in baldige Aussicht genommen.
Es kann damit gerechnet werden, daß schon im
Lauf des Frühjahrs die Weiterführung der Sied¬
lung in Angriff genommen wird.»

Der in Winterlingen,  Kr . Balingen,
wohnhafte und beim Finanzamt Sigmaringen an¬
gestellt gewesene Heinrich Legewie  geriet in der

Nacht ans den Freitag auf der Strecke Sigmarin-
gendorf—Sigmaringen vom Wege ab und oer-
unglückte hierdurch tödlich.

Nagold, 5. April. (Ftthrerwechsel
im Kreis Kniebis - Nagold des
Deutschen Sängerbundes .) Bei
dem am Sonntag hier abgehaltenen Vierten
Kreistag des Kreises Kniebis - Nagold in,
Deutschen Sängerbund gab der seitherige
Kreisführer, Kreisleiter Lü bemann,  sei,,
Amt ab und bestimmte als Nachfolger Ver-
messnngsrat Henkel - Freudenstadt. Der
Führerwechsel hat seinen Grund darin , daß
Kreisleiter Lüdemann neue Aufgaben über¬
tragen worden sind, die eine Entlastung
notwendig machen. Als Sitz des neuen
Kreisführers ist Freudenstadt erhalten ge-
blieben.

Balingen, 5. April. (Eine fegen  sreich e
Einrichtung .) Die Stadt hat für den
Vorort Heselwangen  einen NSV.-Kin-
dergarten errichtet, der einem wirklichen Be¬
dürfnis entgegenkommt. Die neue Einrich¬
tung, die von einer NSV . - Kinderschwester
geleitet wird, ist im Alten Rathaus unterge¬
bracht. Für Eltern,  die ihre Kleinen in
den Kindergarten schicken, entstehen
keine Unkosten,  da diese von der Stadt
und von der NSV .-Volkswohlfahrt getragen
werden. ,

Tödlicher Sturz vom Pferd
Niedernau, Kreis NXttenburg, 5. April.

Von einem tragischen Geschick wurde die
Familie Richard Bresinger  hier betrof¬
fen. Auf einem Spazierritt in Tübingen
stürzte der einzige Sohn Richard, der als
Feldwebel Dienst tut , vom Pferde. Den dabei
erlittenen Verletzungen ist er nunmehr in
der Chirurgischen Klinik in Tübingen er¬
legen.  Biesinger war erst seit etwa einem
halben Jahr verheiratet und wollte im
Hepbst d. I . nach zwölfjähriger Dienstzeit
ausscheiden.

Pforzheimer Stadttheater

Mittwoch, 7. April : „Die Dorothee", Operette
in drei Akten von Hermann Hermecke.
Musik von Arno Vettcrling . (Anfang

- 20 Uhr, Ende 23 Uchr.)

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Geburts-Jahrgang 1817.
Die Dienstpflichtigen dieses Jahrgangs werden auf die am Rat¬

haus angeschlagene Bekanntmachungder Kreispolizeibehördevom
2. ds. Mts. (Enztäler Nr. 77) mit der Aufforderung hingewiesen, sich
die mitzubringenden Lichtbilder und Urkunden unverzüglichzu be¬
schaffen und sich am Freitag den 18. April ds . Zs ., in der
Zeit vom 8—11 Uhr vorm , oder 3—6 Uhr nachmittags
im Rathaus, ZimmerI, persönlich anzumelden.

Der Bürgermeister.

VMMrchMmgW MW Christen
Gemeindegruppe WUdbad.

Am Mittwoch den 7. April , abends 20 Uhr, findet in der
Turnhalle in Wildbad  eine

Mitglieder-Versammlung
(mit geladenen Gästen) statt. — Es sprich«: Dekan Rieder, Aalen.

E. Spingler, Gemeindegruppenobmann.

Jeder, der an Tapeten denkt,
keinen Schritt zu ..Schweizer * lenkt!

Pforzheim,  nur Zerrennerstraße2, neben Ufa-

kür clis 5ckuls
Lckul- u. Oktav-Hefts ^eickenblocks
Lcküles-^tuis Heikreugs

llunstlecler und t-ecker fteiksckiensn
Llsistifte ftackissgllmmi
tleftllMLckIäge, bunt Kinkel
Lckul-Isssln Pinsel
Istelsckonsi' pssbstitt -ptll!s
kösckblättsr Pinsel - und Nasser-
OriftsI y»«ick und kort Zckslen
üsiftslksstsn Psi-bksstsn
5cliv»smmdossn

i
Tuschs

«mpilakit

L . Meeli ' Lcke

^ellenkürg. Telefon 404

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

MGNttbhch-««-
RtW-Nttlmf

1) am Freitag den S. März
1937, nachm. 1 Uhr, in Dobel
im Gasth. z. Ochsen aus Staats-
wald Abt. Hüttwald, Köhlerhüttle,
Hageiwald: Rm. : Du. : 17 Nutz-
schth., 87 Schth.. 45 Knorkh., 6
Anbr. : Nadelh. : 32 Anbr.

2) Am gleichen Tage nachm.
4 Uhr im Gasthz Eyachbrücke
aus Abt. Lindenberg und Rehsteig:
Rm.:Bu.: 11 Nutzschth., 46 Schth-,
81 Knarrt,., 13 Anbr. : Lä. : 3Rol-
ler(2.5 m lg.), 57 Nadelh.-Anbr.
und7 Lose Bu.-Schlagraum aus
Abt. Erzgrube, Kanzel und Lin¬
denberg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch 7. April
1937, IS Uhr in Schömberg:

1 Kredenzj1 Auszugtisch.
16 Uhr in Langenbrand:

1 Nähmaschine.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wildbad.

kckalvalst «Ii« XSnIgln «tar ttlpen.
krßelmvik
eis» guiv
kskrrsri
<jas 5ie vollauf bs-
kneäigen wirr!, ver
f̂ uk ist spielsuä
leickt. clie Nsllbar.
keis jalirrekntelang.

äasKuKere von
groö. Lckönlieit.
Vi-enn 5is ckes.
kübscke Läe!»
weiöraä setien.
werden 5is

von seinem
nieärigsn Preis , Katalog auck über bläk-
mssÄunen sencien an Zscien kostenlos.
Oder '/r Million LäelivsikrZäerbaden wir
schon seit 40 )akren überallhin versamjt.
Vas konnten wir vvokl nirnmermebr, wenn
unser ^cleliveiürsä nickt gut unä billig v/är.

Decker ^ ^

Wildbad.
In bester Geschäftslage ist für

sofort oder später ein schönes

IiSäkliloksI
zu vermieten.

Schriftliche Angebote an die
„Enztäler"-Geschästsstelle.

Mtllsodrsvllv
Mdlsülspell
LissvdrSllllk

kür Oevverds unci Haushalt
vittmsr L (v
LsrlsmIieLarlstr.60.761.80 ^

knick, '»
8ckvsnsn « slÜ
ScI>ijntivII,«,„ or gpMoailo,

dleuenbürL: Apotheke; Lirken-
kelck: Apotheke; Wlläback: Lri-
sier-8alon TäkrinAer; Lberbarä-
vrogerie Apotheker- Klappert;

Schömberg : Hpotkelcs.
Barthel — glaube es aufs Wort —
repariert Dein Rad sofort ^
wenn Du es brauchst, d' rum sei nicht bang,
Du mutzt nicht warten wochenlang.

Bükldtt , Fahrradhandlung
Birkenfeld
Für 1a  Reparaturen bekannt!

Birkenfeld.

Die Miitter-

BeratiinBstimde
ist am Mittwoch, 7. April, von
2 bis 3 Uhr, im alten-Schuihaus.

I *vvf<jsn rcknol!beseitigt 6llkck
mir

/̂ sclcii!!. v.Antwerpen.
Istrt crvckö. ext̂avŝst. kn 1.-F.

Wildbsd
Kinderliebes, treues

k436cksn
mit Kochkenntnissen für sofort ge¬
sucht.
Berkehrsdireklor Dr.Jäger,

Neue Steige 8.

Oegsn pickst. Mitesser'Venus Ltürxs ä.
beschleunigte V/irkung cturcb Vernir-
Ossiektswasrsf0.80, 1.3Z, 2.28.
kksusnttUpA: vrOAerls Oerberl,

^äolk Nltlef-LtrLke6
ilsi'i'snsrd: Xloster-VroLerie,

Oernsbscker StraKe 228
V/ttttdsü: Lberkarä-Vrokerie.

Wildbad
Suche 16—18 jähriges

Mödchen
für Haushalt und Geschäft,-

Näheres Buchdruckerei Etsele.

Ilsfoi -t

I Ltsmvsl
VTk- »llsr/zrtsn

MMkncndlMis
im nördlicken Sckwarzwald oder
hierzu passender Bauplatz
gegen bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 437 an die
„Enztäler"-Geschäfts stelle.

l?s/ehsss » Lksf Lkuttssrt
Donnerstag, 8. April

6.00 Choral
Zeitangabe, Wetterbericht

6.05 GymnastikI
5.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasseritandsmeldungen
8.05 Wetterbericht, Bauernsnnk
8.10 GmnnastikN
8.30 Ohne Sorge« jeder
9.80 „KnDfe" in der Küche"
9.45 Sendepause

11.30 „Für dich. Bauert"
12.00 Mitiagskonzert
13.00 Zeitanakibc. Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei iiS

Drei"
15.00 Sendepaule
18.00 Musik am Nachmittag
17.00 „Owickmunsch au Kinder¬

reiche"
17.10 ^Schatten um Cornelia17.40 Musik zum Feierabend ^ ^
10.00 Unterkaltungskonzert w»
20.00 Nachrichten 1"-̂ Er„
20.10 Mit Pauken nnd Trom¬

peten
21.00 Deutsche Weltscha»

„Die soziale Freiheit der
Nation"

21.15„Lieber Petrus, lache
Mieder" „

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- und Sportbericht
22.80 Uuterbaltnugokonrert
24.00—2.00 Nachtmusik

Freitag, 9. April
S.00 Cboral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 KmnnastikI6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasseritandsmeldungen
8.05 Wetterbericht. Bauernfnnk
8.10 GpmuastikH
8.30 Froher Klang zu«

Arbeitspause
9.30 Sendepause

10.00 „Und nun mit Ernst „«. frischem Schwung. . .
Feierstunde zum Schnl-
bcslna

10.30 Sendepause
11.15 .Für dich. Bauerl"12.00 MittagS?-nirert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskpuzert
14.00 MusikalischeKurzweil
14.80 „Die Wunschmühle"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 „Mammnte in Sibirien
18.00 Musik ans Dresden
19.15„Es must viel Glauben

steh'« bei ieder Saat"
19.45 Erzeugnngsschlacht20.00 Nachrichten
20.10  Krabbe -Zvklus

„Hermannsschlacht"
21.00 Nordisches Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- »nd Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.vv- 2.NN Nachtkonzert

Samstag , 19. ApriL
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht6.05 Gymnastik1
6.80 Friibk«nzert

7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasseritandsmeldungen
8.05 Wetterbericht, Bauern!«»!
8.10 GymnastikH
8.80 Mniik am Morgen
9.30 Sendevanie

10.09 „Schnlsugend bautSegelklugmodclle"
10.30 Senbcvans, .
11.30 „Für dich, Bauern
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagsksnzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 „Reichtum der Arbeit
15.30 „Kamps im Schiiubnch

Hürbericht vom Tresse«
der Jungbanne 119u. 12s

15.55 Rn« der Jugend! ^Haroleausgabeder HI.
für die 16. Woche

K.00 „Frobcr Funk kür alt
und inng"

18.00 „Tonbericht der Woche
18.30 „Prum arütz' ich dick. !mein Babnerland
18.00 Wunschkonzert
20.00 Nachrichten
20.10 „So lang 's aus der Zze«

«ocha Muii gibt . . .
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
22 20 Hörbericht vom Borkamw

Gustav Eder°D»rtm««d
gegen de» italienische»
MittelgewichtsmeisterMari» Caiadet

22.50 Nachtmusik
24.00- 2.00 NachtMNs»
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